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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 

erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Neichs⸗ 
Poſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſammtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


ur U altu lußnied 8: 
8 neh ung unlrt uf ederung 


Wir haben wiederholt und in ausführlicher Weiſe der 
Vorſchläge Erwähnung gethan, welche der frühere Ritterguts⸗ 


befiger, Herr Georg H. Gerſon in der bekannten Broſchüre 
„Wie es hinter unſeren Deichen ausſehen ſollte“)“ zum Aus⸗ 
druck gebracht hat. Nach den traurigen Märztagen der Jahre 
1888 und 1889 hat Herr Gerſon eine Denkſchrift ausgearbeitet, 
welche zuerſt von vem „Deutſchen Wochenblatt“ mit einer em⸗ 
pfehlenden Einleitung des Prinzen Schönaich⸗Carolath veröffent⸗ 
licht worden, und welche auch für unſere Provinz von hohem 
Intereſſe it. Herr Gerſon vertritt die Anſicht, daß nicht die 

dydrotechniſchen Maßnahmen im Flußbett, ſondern mit viel 

röͤßerer Sicherheit die abſichtliche planmäßige Frühlahrsüber⸗ 
Kaden möglichſt vieler Niederungsbecken mit ihren Konſe⸗ 
quenzen, wie Umgeſtaltung des Niederungs⸗Landwirthechafts⸗ 
betriebes, den Deichbruch und die Waſſersnoth dauernd beſeitigen 
kann. Er weiſt in feiner Broſchüre darauf hin, daß die am 
Unterrhein zum größten Vortheil der Beſitzer ſtellenweis ein. 
geführte Ueber fluthung mittelſt Schleuſen, Ueverfall und Wehren 
in den Deichen in den öftlicheren, 8 Niederungen, 
die der Eisſtop ‚og arm ihren Gefahren mehr als jene aus 
geſetzt find, deren kürzerer Sommer aber die landwirihſchaftliche 
Ausnutzung der noch im März mit Waſſer bedeckten Niederung 
erſchwert, ebenfalls auf rentable Weiie eingerichtet werden könne 
und hebt ferner hervor, welche Vorarbeiten auszuführen find, 
ehe auf gute Reſultate gerechnet werden darf. 

In der vorerwähnten Denkſchrift 
Serſon u. A.: 

„Ich glaube, daß von Haufe aus und in den bei weitem 
ausgedehnteſten Niederungen noch heut die Landleute ſchuld 
find an ber gefahrvollen Geſtaltung der Niederungswirthſchaft 
und halte die Aufgabe, welche der heutige Niederungs⸗Acker⸗ 
wirthſchafts⸗Betrieb, der nach derſelben Schablone wirthſchaften 
will, als wenn ſein Grundbeſitz auf der Höhe läge, der den 
Fluß ignortren will, dem Waſſerbaumeiſter ſtellt, mit einigen 
Jusnahmen (wie Wriezener Oderbruch, ſiehe meine Schrift) 
für auf die Dauer unlösbar. Die Waſſerbaumeiſter ſollen 
aber mit dem Landmann, der hier und da anfängt den Grund⸗ 
ſehler zu erkennen, die Unzulänglichkeit oder, kurz und klar 
geſagt, das große landwirthſchaftliche Fiaeko der hydrotech⸗ 
niſchen Maßnahmen, zu denen er ſie verleitet hat, endlich ein⸗ 
geRehen. Sie ſollten ihm nicht immer wieder und überall aus 
alter Gewohnheit oder um ihn nicht in Konflikt mit Schiff⸗ 

rts⸗Intereſſen zu bringen oder um ſich einer neuen Ver, 
antwortliätei zu entziehen, dieſelbe für die Geſammt⸗Kon⸗ 
fitution ſeiner Wirthſchaft ungeſunde, nur für Jahrzehnte 
wirkſame Medizin anbieten, die leider gar ſo bequem für ihn 

weil fie zu feinem großen Entſchluß, zu keiner Um: 
gehaltung ſeines Wirthichafts,Organismus zwingt. 

Die miniſterielle Denkſchriſt zur Abwehr der Ueber⸗ 
ſchwemmungen mit beſonderer Berückſichtigung der ſchlefiſchen 
Gebirge flüſſe vermißt die häufige, nicht großen Schwierigkeiten 
begegnende 1 zur Radikalkur d. h. zum Einlaſſen der 
Frühlahrshochflulh in a Niederungsbeden. Dieſe Gelegen- 
heiten zu vermehren, fe aufzuſuchen, die Initiative des 
Nieberungsbewohners zu wecken, war der Zweck meiner Schrift. 

Wenn ich Erfolg hätte, wenn ich die vermißten Anträge 
bervorrlefe, glaubte ich auf großes Entgegenkommen für die 
Antragſteller rechnen zu dürfen. Ich war der Meinung, daß 
die Niederungsbeſitzer, welche den großen Entſchluß faſſen, 
ihren Betrieb auf die Baſis des Grasbaues zu ſtellen, auf 
jede Staatsunterſtützung rechnen könnten, auf eine Beihilfe, die 
pro Hektar größer wäre, als die einmalige, in Folge Waſſers⸗ 
noth 1888 pro Hektar gewährte. Nun erfahre ich, daß Bier. 
für, vorläufig wenigſtens, keine Mittel disponibel find. Wie 
Sie wiſſen, verfügt das landwirthſchaftliche Miniſterium jähr⸗ 


ſagt nun Herr 


rift iſt in III. A in der polytechniſchen Buch⸗ 
E ee She 2 ene un 1 „Gemeinden 
und dände unter dem enpr zu beziehen von der 
Vage Yanpmicihihaftd@erelchaft in Berlin, Bimmerkr. 9. 


J lich nur übe nur über eine halbe eine halbe Million zu Meliorallonszwecken, I über 
welche wohl bereits anderweitig disponirt ſein mag. Die 
Meliorationsfonds der Provinzen find für Drainagen und 
. ſtets ſehr begehrt. 

Sachlag iſt augenblicklich Folgende: 

— es Ihnen und Ihren Bauern heut gelingt, die 
Genehmigung des landwirthſchaftlichen Miniſters zur Bildung 
der Genoſſenſchaft, die Ihnen wenigſtens eine billige Hypothek 
ſchafft, die Genehmigung des Bauten» und Handelsminiſters 
zum Einlaſſen des Flußwaſſers zu erreichen, jo haben Sie 
noch alle Werke innerhalb und außerhalb Ihres Areals zu 
bezahlen, die eine wirthſchaftlich gute Anlage erforderlich 
macht, u. A. alſo auch die für 300 Hektaren verhältnißmäßig 
recht koſtſpielige Ein⸗ und Auslaß⸗Schleuſe im Oderdeich. 
Damit fällt, wie ich weiß, das dortige Proſekt bei den Bauern. 
Es kann heut Ihnen und Ihren Hinterſaſſen nichts dafür 
geboten werden, daß Sie Anderen mit gutem Beiſpiel voran⸗ 

ehen. 

u Wir zahlten 20 Millionen an Staatsunterſtützung für die 
1888 durch Waſſer Bedrängten, 7 Millionen wurden im In⸗ 
und Auslande geſammelt, 28 Millionen bewilligte das Parla⸗ 
ment für die Regulirung im Weichſeldelta, wir haben aber keine 
Mittel für den unternehmenden Mann, der das Uebel an der 
Wurzel angreifen will, um der Waſſersnoth und Verarmung 
vorzubengen. Dieſes Geld muß alſo zuerſt vom Parlament ge⸗ 
fordert werden. Alle Anhänger einer neuen Waſſerwirthſchaft 
müßten dahin wirken, daß bald eine entſprechende Vorlage an 
das Abgeordnetenhaus gelangt, welcher bei richtiger Abfaſſung 
2 14 Vertretung wohl alle politiſchen Parteien zuſtimmen 
werden 

Nächſt dieſer Vorlage iſt die große Strombehorde zu orga⸗ 
nifiren. 

Meiner Meinung nach wird die ganze Deich⸗Frage nur 
auf folgende Weiſe einer glücklichen Löſung in ſolchem Tempo 
zugeführt werden, daß die gegenwärtige Generation noch 
feen Refultate miterlebt und ſich daran 
erfren 

I. Das Abgeordnetenhaus ſtellt dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium vier Millionen zur Verfügung, erfiens: Zur 
Aufſtellung von Ueberfluthungsproſekten für alle Fluß · 
becken, in denen in den letzten zehn Jahren Deichbrüche vorge⸗ 
kommen find, gleichviel ob augenblicklich eine Ausſicht für die 
praktiſche Ausführung dieſer Projekte vorhanden iſt oder nicht. 
Dieſelben werden den Bewohnern jeder Niederung eine klare 
Vorſtellung von dem ſchaffen, was zu dauernder Abhülfe in 
ihrem Gebiet geſchehen kann. Die Summe, über welche das 
landwirthſchaftliche Miniſterium heut außer den genannten 
Summen noch verfügt, zur Fertigſtellung von Vorarbeiten und 
Plänen für Meliorationsgenoſſenſchaften, genügt für den gedach⸗ 
ten Zweck bei Weitem nicht, wird auch nur für Projekte ver⸗ 
wendet, deren Ausführung gefihert erſcheint, was hier nicht der 
Fall iſt. Dieſe Koſten find zur Schaffung bahnbrechender großer 
Entwürfe aufzuwenden. 

Die vier Millionen finden ferner Verwendung zur Unter⸗ 
ſtützung von Ueberfluthungsprobeanlagen. 

Für jedes Stromgebiet der Weichſel, Oder, Elbe werden 
beſtimmte Theile der Geſammtſumme ausgeworfen, damit jedes 
Gebiet ſeine Muſteranlagen erhalte. Abgeſehen von der Staats⸗ 
hülfe werden die Ueberfluthungsanlagen, wenn dieſelben das 
Areal mehrerer Grundbeſitzer umfaſſen, auf Grund des Geſetzes 
zur Bildung von Waſſergenoſſenſchaften vom 1. April 1879 
als Genoſſenſchaften organiſirt. Mit der Erſchöpfung der aus⸗ 
geworfenen Summen hören die Unterſtützungen auf. Dieſe 
ſelbſtverſtändlich erſcheinende Beſchränkung muß dem ſchwerfälligen 
Niederungs bauern eingeſchärft werden, um ihn zur Beſchleuni⸗ 
gung ſeiner Entſchließungen zu reizen. 

Die Bauten⸗ und Handelsminiſterien erklären dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium in Anbetracht des hohen Zweckes 
ihre Geneigtheit die erwähnten Probeanlagen, ſoweit es nur 
irgend möglich iſt, zu fördern. 

Um dem Publikum und den Unterſtützten aber ſiets vor 
Augen zu Tea daß faſt mit derſelben Summe pro Hektar, 
die nach einer Ueberſchwemmung in Folge Deichbruch pro 
Hektar geopfert werden muß, die Gefahr ganzlich und dauernd 
bejeitigt werden kann und zwar beſeitigt neben einer Vermeh⸗ 
rung nicht Verminderung — Ertragsfähigteit des Grundbe⸗ 
figes — bildet die 1888 pro Hektar gezahlte Unterftügung 
bier den Maßſtab oder die Unterſtützungseinheit. Nennen wir 
fie die 88 er Prämie; ihre Höhe iſt amtlich zu ermitteln. Nach 
den mir zu Gebote stehenden Angaben beträgt fie 2390 Mark 
pro Hektar, nämlich 27 Millionen dividirt durch 118 000 Hek⸗ 
taren im Jahre 1888 überſchwemmten Landes. Ich würde vor⸗ 
ſchlagen, die Probeanlagen in folgender Weiſe zu fördern, wo⸗ 
mit ich nur einen Anhalt geben will: 1) Für Wieſen und 


die Morgensusgabe dis 5 Uhr Nachm, angenommen, 


Weiden, die zur Ueberfluthuag eingerichtet werben) giebt der 


Staat eine halbe 88 er Prämie. 2) Für Acker, der in Wieſe 
und Weide umgewandelt wird, eine anderthalbſache 88 er 
Prämie. 3) Die Koſten der etwa erforderlichen Verlegung 
oder des Schutzes der Gebäude trägt er zur Hälfte. Betragen 
die Geſammikoſten der Ueberfluthungsanlage weniger als bie 
angenommenen Summen, was häufig der Fall ſein wird, denn 
ich weiß aus praktiſcher Erfahrung, daß fih für 240 Mark 
pro Hektar ſehr intenſive Meliorationen ausführen laſſen, fo 
trägt eben der Staat à fond perdu die ganzen Koſten, zahlt 
aber keinenfalls einen Ueberſchuß, um die angegebenen Sum⸗ 
men zu erfüllen. 

Gründe: 1. Mit der Einrichtung eines Areals zur Früh⸗ 
lahrszüberfluthung hört daſſelbe auf, ein Dbjelt der Staats⸗ 
forge in höherem Grade zu fein, als das gleiche Areal außer 
halb des Inundationsgebiets liegenden Terrains. 

2. Jede derart eingerichtete Fläche trägt dazu bei, die 
Hochwaſſerwelle zu verringern. Geſchieht daſſelbe bei Probe⸗ 
anlagen, die nur wenige Tauſend Morgen umfaſſen, auch nur 
nach Zenti⸗ ja nach Millimetern, ſo bilden ſie doch durch prak⸗ 
tiſche Anſchauung und Belehrung den Anfang zur Oeffnun 
ganzer Flußbecken, die auf andere, ſtromabwärts liegende, {eh 
eingedeichte Flußbecken wohlthätigen Einfluß üben und deren 
Deiche entlaſten würde. 

3. Die Niederungsbewohner und beſonders die kleinen 
Grundbefitzer find jo ſchwer zur Aufgade ihrer bisherigen 
Wirthſchaftsweiſe zu bewegen, daß es einer ſtarken, andauernden 
Anregung von Seiten der Behörden dazu bedarf. Es werden 
deshalb aus demſelben Fond die Reiſekoſten von Emiſſären und 
Wanderlehrern beſtritten, welche die kleinen Beſitzer und Päch⸗ 
ter in den Gebieten für die neue Methode erwärmen, in wel⸗ 
chen der Durchſchnittsertrag des Bodens in einer längeren 
Reihe von Jahren und Kataſtrophen eingerechnet unbefriedigend 
iſt. Durch Aufrufe in den Kreisblättern werden die Gemein⸗ 
den aufgefordert, den Landrathsämtern zu erklären, ob fie 
koſtenfreie Aufftellung von Ueberfluthungsprolekten mit Koſten⸗ 
anſchlag für die Ausführung zu empfangen und die Belehrung 
der Gemeindemitglieder durch Wanderlehrer wünſchen ic. 

II. Die Hochwaſſerbewegung iſt, wie nach jeder großen 
affermalh, mit dem Hochwaſſer verlaufen. Solange die Ges 
müther erhitzt waren, zuckte mancher hohe Waſſerbautechniker 
die Achſeln über meine und meiner Gefinnungsgenoſſen Vor⸗ 
ſchläge für eine Aenderung der heutigen Waſſerwirthſchaft und 
ſah in denſelben nur die Frucht momentaner Erregung. Sind 
die Kataſtrophen vergeſſen, ſo finden neue Maßregeln zu ihrer 
Verhütung nicht mehr volles Jatereſſe im Volk. Wann ſollen 
alſo Diejenigen, welche glauben helfen zu können, ihren Rath 
hören laffen? Es fehlt uns an der fortwährend treibenden 
Kraft einer Behörde, die ſich mit den heutigen gefährlichen Zur 
fländen nicht zufrieden giebt. Eine ſolche wird uns erſtehen, 
wenn neben den Muſterwirthſchaften auch das von Regierung 
und Volksvertretung neuerdings geplante große Stromamt 
oder Waſſerdirektion mit Laienbeirath geſchaffen wird. Die 
Reſſortverhältniſſe liegen zu ſchwierig, die Miniſterialbeamten 
find mit anderer Arbeit zu ſehr belaſtet, die Kompetenzſtreitig ⸗ 
keiten erſchweren zu ſehr durchgreifende Maßregeln, als daß 
mit der heutigen Organiſation eine beſſere Waſſerwirthſchaſt 
erreicht werden könnte. Mit der Beruhigung der Gemüther 
führt die reguläre tägliche Arbeit zum Gehenlaſſen der Dinge, 
wie = gehen wollen. 

agegen würde dieſe von Schlichting, Schulz » Lupig, 
Miquel vorgeſchlagene Waſſerbehörde wohl über kurz oder lang 
den Grundſaß proklamiren, daß das heutige Deichſyſtem inner⸗ 
halb mehrerer Generationen in dem größten Theil der Nieder 
rungen, verlaſſen werden muß. Neue Anfiedelungen im Inun⸗ 
dationsgebiet werden nur in Fluthhöhe, alſo nur auf natür⸗ 
lichen oder künſtlichen Erhöhungen geſtattet, Anhänger durch 
Wort und Beiſpiel gewonnen und endlich wird eine Anleihe 
von, ſagen wir 200 Millionen zur Umgeſtaltung der Niede⸗ 
rungen gefordert. Der Bauer wird einen geſicherten Wohnfig, 
der Arbeiter ein neues ausgiebiges Arbeitspenſum erhalten. 

Auf Grund der ſeit 20 Jahren etwa vorgekommenen 
Deichbrüche, der Natur des Flußlaufs und aller Momente, 
deren Hineinziehung nöthig erſcheint, arbeitet das Stromamt 
eine „Staats » Verfiherung gegen Waſſersnoth“ aus, deren 
Prämien „Klaſſen dem Niederungsbewohner, der beim Alten 
bleiben will, jährlich klar machen, welchen Extrag ſein Acker 
wirklich bringt, und das Trugbild zerreißen, das eine Reihe 
glücklicher Jahre ihm vormalt. 

Am Schluß der Denkſchrift ſpricht der 8 die wohl ⸗ 
begründete Ueberzeugung aus, daß durch Benutzung der ihnen 
im Strom fließenden ewigen Düngerquelle unſere Niederungen 
die reichſten Fluren des Landes fein konnten, während fie heute 
auf dem beiten Wege find, eine „Bürde des Staates“ zu 
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werden. Wir jchließen uns feinem Wunſche an, daß endlich 
praktiſche Anfänge mit einer anderen Waſſerwirthſchaft au allen 
Hauptſtrömen gemacht werden möchten. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. November. Wir haben vor längerer Zeit 
eine Reichsgerichts entſcheidung mitgetheilt, welche den Begriff 
„politiſcher Beſtrebungen“ im Sinne des Vereinsgeſetzes 
definirt und dem Begriff einen beträchtlich weiteren Umfang 
giebt als die gewöhnliche Aufſtellung, und wie wir damals 
nachwieſen, auch die ſeitherige Judikatur. Die nämliche Ent⸗ 
ſcheidung wird jetzt von der „Deutſchen wirthſchaftlichen Kor⸗ 
reſpondenz“ und nach derſelben von der „N. A. Z.“ ausführ⸗ 
licher mitgetheilt, und zwar zitiren die genannten Organe dieſe 
Entſcheidung um deswillen, weil ſie auch, und zwar zunächſt, 
eine Auslegung des $ 152 der Gewerbeordnung bringt, der 
anläßlich des Strikes dieſes Jahres ſo vielfach diskutirt worden 
iſt; man hat damals dieſe Auslegung des oberſten Gerichts⸗ 
hofes wohl noch nicht gekannt wie denn auch uns dieſer Theil 
des umfangreichen reichsgerichtlichen Erkenntniſſes nicht vorlag. 
Es heißt in der Entſcheidung: „Der § 152 der Gewerbeordnung 
hat es abſolut nicht mit irgend welchen Gegenſtänden allge⸗ 
meiner politiſcher Natur ſondern ausſchließlich mit den konkreten 
Arbeitsverträgen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, mit 
den unmittelbar durch dieſe Verträge geregelten Lohn⸗ und 
Arbeits bewegungen, mit dem Gegenſatz und Kampf der ſozial⸗ 
demokratiſchen Intereſſen unmittelbar um dieſe Bedingungen zu 
thun.“ (Anmerkung. Die Intereſſen kämpfen nicht um Be 
dingungen; vielleicht hat es in dem Erkenntniſſe „Intereſſenten“ 
geheißen.) Ausdrücklich wird alsdann die Auffaſſung zurück⸗ 
gewieſen, „daß Alles, was politiſch oder wirtſſchaftlich irgend⸗ 
wie in inneren Zuſammenhang gebracht werden kann, mit der 
ſozialen Lage der lohnarbeitenden Klaſſen, alles, was in der 
Geſetzaebung darauf abzielt, die materiell⸗wirlhſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Arbeiterſtandes, ins beſondere die Lohnverhältniſſe 
auſzubeſſern, alſo beiſpielsweiſe die geſammte neuere ſozlalpoli⸗ 
tiſche Geſetzgebung Deutſchlands, Krankenverſicherung, Unfall⸗ 
verſicherung, Invalidenverſorgung und was ſich an ſouſtigen 
Forderungen daran anknüpft (erweiterter Arbeiterſchutz, Normal ⸗ 
arbeitstag ꝛc. 2.) vom § 152 der Gewerbeordnung betroffen 
wird. Die „N. A. Z.“ führt dieſe Entſcheidung gegen den 
Abg. Schrader ins Feld, welcher in der Reichs tags ſitzung am 
25. d. M. klagte: „Das Koalitions recht der Arbeiter wird in 
feiner. Handhabung weſentlich gehindert durch das Sozialiſten⸗ 
geſetz, durch den Gebrauch des Vereins und Verſammlungs⸗ 
geleges, und es wird weiter dadurch gehindert, daß 
man alles Mögliche thut, um fee Organiſationen 
der Arbeiter zu verhindern.“ Die Reichsgerichtsentſcheidung 
ſoll nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ die Irrigkeit 
der Schraderſchen Auffaſſung darthun. Uns iſt dies nicht recht 
verſtändlich. Das Ertenniniß bestätigt vielmehr die gegenwärtig 
beſtehende Neigung, dem Koalitlonsrechte durch die Auslegung 
einen moͤglichſt engen Sinn zu geben. Man nehme nicht Anſtoß 
daran, daß wir das Reichsgericht als beeinflußt durch polltiſche 
Tendenzen der Zeit darſtellen. Solchen Einflüſſen find die Ge⸗ 
richte zu allen Zeiten unterworfen geweſen. Er ſpricht ſich in 
dieſem Falle in der Bezeichnung des Normalarbeitstages und 
des erweiterten Arbeiterſchutzes als einer an die Zwangaver⸗ 
ſicherungsgeſetze „angeknüpften Forderung“ frappant aus. Rich, 
tig iſt die Bezeichnung kaum; die erwähnte Geſetzgebung iſt 
durch die weitergehenden Forderungen veranlaßt, nicht umge ⸗ 
kehrt. — — Ein Trunkenheitsgeſetz ſoll 1890 dem Reichs⸗ 
tage wiederum vorgelegt werden, nachdem 1881 ein ſolches ge 
ſcheitert iſt. Man wird die Vorlage ſehen müflen, ehe man ein 
Urtheil über ſie abgeben kann. Es wird ſich erſtens fragen, 
oh das Geſetz nützt, und zweitens, ob es nicht ſchadet. Die 
Ueberzeugung, daß eine Verminderung der Trunkſucht zwanzig⸗ 
mal weniger durch ein Geſetz ad hoc, als vielmehr durch 
beſſere Ernährung und erhöhte Bildung der Maſſe des Volkes 
herbeigeführt wird, und der Erfahrungsſatz, daß theures Bier 
den Branntweingenuß vermehrt und billiges Bier ihn vermin⸗ 
dert, bereiten einer Trunkenheitsgeſetzvorlage allerbings zunächst 
eine wenig freundliche Aufnahme. Andererſeits iſt die Behaup⸗ 
tung, daß das Uebel in einem die Bekämpfung mit öffentlichen 


Konzert. 
Poſen, 29. November. 
Nach einer mehrjährigen Pauſe hat bei ſeiner gegenwärti⸗ 
gen Konzertreiſe Herr Wladyslaw Mierzwinskti geſtern hier 
im Lambertſchen Saale ein Konzert gegeben. Daſſelbe war un 
gewöhnlich ſtark beſucht, und beſonders war dle polniſche Natio⸗ 
nalität ſehr zahlreich vertreten. Wir haben Herrn Mierzwinski, 
fo oft er hier in Konzerten aufgetreten iſt, jedesmal gehört, 
dagegen leider nie Gelegenheit gefunden, ihn auf der Bühne zu 
hören. Was wir an dieſer Stelle wiederholt über ſeine Eigen. 
ſchaften als Sänger berichtet haben, könnten wir heute ohne 
irgend einen Rückhalt wiederholen. Noch heute imponirt die 
umfangreiche Tenorſtimme ebenſo ſehr durch den metalliſch vollen 
Klang wie durch die unermüdliche Ausdauer. Und ebenſo hai 
die Stimmfertigkeit an Geläufigkeit, an leichter Anſprache des 
Tons, beſonders aber an Beweglichkeit im virtuoſen Geſang 
nichts verloren. Je weniger Herr Mierzwinski ſeinen Vorträ⸗ 
en ein duftiges Piano und eine weichere Ausdrucksweiſe ger 
ſtattet, deſio mehr iſt die Kraft und Ausdauer des Organs zu 
bewundern, welches vom Sänger hauptſöchlich nur zu gewaltigen 
Kraftausdrücken verwerthet wird. Ob ein ſolches Verfahren 
durchweg zu billigen iſt, ob die wahre Schönheit dler Geſangs⸗ 
Zunft nicht in angemeſſenerer Weiſe zu pflegen if, darüber 
ließe ſich mit dem Sänger ſtreiten. Wir hatten bei den geſtri⸗ 
gen Vorträgen den Eindruck einer koloſſalen Kraftleiſtung, die 
trotz der gewaltigſten Anſtrengung jeder Ermüdung ſpottet, die 
aber auch nur dem äußeren Sinnenreig Genüge ſchaſfen konnte. 
Man bewundert wohl ſolche Kraft, man ſtaunt über die ſchein⸗ 
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Mitteln heiſchenden Umfange nicht beſtehe, gewiß nicht richtig, 
und die vielfach verneinte Frage, ob durch eine Verminderung 
der Gelegenheit zum Trinken das Trinken ſelbſt befördert werde, 
iſt eine offene und ſchwer zu beantwortende. Wer dafür hält, 
daß der geſunde Zuſtand in der Mitte zwiſchen amerikaniſchem 
Temperenzlerthum und teutoniſchem Trinken liegt, wird dieſem 
Gegenſtande trotz der Bedenken gegen ein Beleg fein lebhaftes 
Intereſſe nicht verſagen. 

— Die franzöſiſche Regierung hat bekanntlich die 
Ein⸗ un) Durchfuhr von Rindern, Schafen, Ziegen und Schwei⸗ 
nen aus Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn nach Frankreich 
verboten. Nunmehr hat auch, wie der „Voffiſchen Zeitung“ aus 
Bern gemeldet wird, das Schweizer Landwirthſchaftsde⸗ 
vartement die Grenzthierärzte an der ſchweizeriſch⸗deutſchen 
und ſchweizeriſch⸗öͤſterreichiſchen Grenze angewieſen, ſämmtliche 
Viehtransporte, welche mit der Beſtimmung nach 
Frankreich zur Einfuhr angemeldet werden, ausnahmslos 
zurückzuweiſen. 

— In feinem zweiten Schreiben, welches er an den Vor⸗ 
ſitzenden des Londoner Emin⸗Entſatz⸗Komites aus dem 
Lager Kitzinga in Uzinsa unterm 17. Auguſt d. J. gerichtet hat, 
ſchildert Stanley die Begegnung mit Emin und die erſten 
Stadien des am 10. April begonnenen Heimwärtsmarſches. Gr 


ſchreibt: 

„Am 17 Februar langte Emin Paſcha mit einem Gefolge von 
etwa 65 Perſonen in meinem Lager auf der Hochebene dei dem Dorfe 
Kavalli an. In Emins Umgebung befanden ſich Semlin Bey und 
7 andere Ofſiziere der Aequatorial⸗Provinz, welche als Adordnung von 
ihren Kameraden geſchickt waren, De Abordnung trug Uniform, 
während der aſcha in Zivil war. Am 18. kam auch Lieutenant 
Stairs mit ſeiner Kolonne vom Fluß Ituri, ſo daß die geſammte 

edition wieder zuſammen war. In der Berathung, welche am 

orgen geyflogen wurde, erklärte Semlin Bey im Namen der Ad⸗ 
orbnung und der Offiziere von Wadelai, ſie bäten um Zeit, damit die 
Soldaten und deren Familien ſich in Kavalli . könnten. Der 
Paſcha theilte ihnen ſodann auf mein Erſuchen in arabiſcher Sprache 
den Zweck meiner Ankunft mit. Ich hatte jetzt deinahe ein Jahr ge⸗ 
wartet, um eine einfache Anwort auf eine einzige Frage zu dekommen, 
ob fie in Aftika bleiben oder uns nach Egypten begleiten wollten. 
Ich würde ihnen eine hinlängliche Friſt geben, damit Alle, welche ez 
wünſchten, ſich nach Kavalli einſchiffen könnten. Die Adordnung war 
damit einverſtanden und wollte ich am 26. nach Wadelai begeben; um 
den Transport zu beginnen. Che fie aber aufbrach, traf die Kunde 
ein, daß Semlin Bey, der höchſte Offizier nach dem Paſcha, von den 
Offizieren abgeſetzt worden jet. Am nächſten Tage erſchien der Paſcha. 
begleitet von feiner kleinen Tochter Frieda und weiteren 140 Flücht⸗ 
lingen wieder in unſerem Lager. Ich meinte, ein Monat 
würde ausreichen, um Alle, welche fortziehen wollten, dei uns 
gu vereinigen. Mittlerweile könne Dr. Parke die Kranken heilen. 

ieſer mußte am bärteften arbeiten. gab alle möglichen 
Arten von Beſchwerden, am Meiſten machten ihm ader die an 
Geſchwüren Leidenden zu ſchaffen. Zur Heilung waren ihm nur Kar⸗ 
bolfäure und übermanganſaures Kali übrig geblieben, Dennoch vers 
richtete er einige wunderbare Kuren. Ich babe niemals einen Arzt ge⸗ 
ſehen, welcher ein ſolches Intereſſe an ſeinen Kranken zeigt. Ihm 
waren alle feine „Fälle“ trotz der Gerliche . und ich 18 te 
mich in nichts glücklicher, als einen ſolchen Arzt ohne Gleichen in Dr. 
Parte zu deſitzen. Allmählich langte nun das Gepäck der Flüchtlinge 
an. Die Ladungen waren einfach endlos. Dabei ſollten ſie 2800 Fuß 
hoch auf die Hochedene geſchafft werden. Und doch war das Meiſte 
altes Gerümpel. Dennoch wurden 1355 Ladungen binaufgeſchleypt. 
Dreißig Tage nach der Adrelſe Selim Beys nach Wadelai erſchien vor 
dem Lager am Nyanza ein Dampfer, welcher einen Brief Selims und 
einen von den Rebellenofftzieren überbrachte, worin letztere erklärten, 
daß ſie entzückt wären, daß der „Geſandte ihrer großen * da 
ſei, und fie wollten jetzt Alle unter meiner Führung nach Egypten zie, 
ben. Der Transport der Leute aber ging jo langſam vor ſich, daß es 
drei Monate gedauert hätte, dis fie alle in Kavalli geweſen wären. 
Emin wollte wiſſen, was ich dazu ſagte. 55 Gegenwart des Lieute⸗ 
nants Stairs, des Kapitän Nelſon, des Dr. Parke, Jephſons und 
Bonny's gab ich eine Rückſchau über unſere Aufnahme und wie man 
uns fait ein Jahr habe zwecklos warten laſſen. Den Offizieren in 
Wadelai ſei in keiner Weiſe zu trauen. Zudem beſäßen ſie weit mehr 
Munition als wir. Man könne ſie nicht ohne Weiteres ins Lager auf⸗ 
nehmen. Die Anhängerſchaft Emins ſei dis auf Wenige zuſammenge⸗ 
ſchmoljen. Es wäre deshald nicht weile, die Friſt über den 10. Aptil 
auszudehnen. Die anweſenden an a riefen, daß ſie dereit wären, 
am 10. zu marſchiren. Emin entlaſtete darauf 75 Gewiſſen und 
fragte alle Anweſenden. ob man ihn beſchuldigen könne, feine 
Leute im Stiche gelaſſen zu haben, was Alle verneinten. Ka⸗ 
pitän Caſati aber ſchwankte noch immer und ich mußte ſtarke 
Gründe des geſunden 3 gegen feine morali⸗ 
{hen Bedenken anführen. Wie konnte es für Emin unehrenhaft 
ſein, ſich in das Unvermeidliche zu fügen? Ich glaube übrigens nicht, 
daß Emin und Gafati überzeugt waren. Es iſt ſeltſam, welche ſtarke 
Anziehungskraft dieſer Theil Afrikas auf europäiſche und egyptiſche 
Offiziere und ſudaneſiſche Soldaten bat. Am nächſten Tage darauf 
bar mühelos dargebotene Mächtigkeit des Tones, aber eine An⸗ 
regung zu innerer Empfindung und zu ſeeliſcher Empfänglichkeit 
erwartet man bei dieſer nur allein die Stärke des Organs unter 
Anwendung ausgeſuchteſter und ſtark wirkender Aecente und 
Effekte offenbarenden Vortrags weiſe vergeblich. So bleibt dem 
Hörer, und wenn er noch jo ſehr von dieſer Kraftfülle mit fort» 
getiſſen zu werden ſcheint, und wenn er noch jo ſehr die Koloratur 
fertigkeit des Sängers bewundert, und wenn ihn die abgerunde⸗ 
ten und korrekten Triller, die vortreffliche Uebung in der Ver 
theilung und Benutzung des Athems, die glanzvolle Durchfüh 
rung einer korrekten abſteigenden Tonleiter durch volle zwei 
Oktaven noch je ſehr entzücken, doch immer noch ein frommer 
Wunſch offen; man ſehnt ſich nach einer geiſtig anregenden 
und mufikaliſch erdauliden Stimmung und bleibt darin unbe» 
ſriedigt. Herr Mierzwins kiſang programmmäßig eine Arie von Verdi 
aus „Aida“, eine für große Bravour angelegte Serenade von 
Olivieri, „vieille chanson“ von Bizet und die aus ſeinen früheren 
hieſigen Konzerten als beſonberes Bravour ſtück bekannte Sieilienne 
aus Meyerbeers „Robert“. Aus den vielen Beigaben, mit 
welchen der Sänger dem lebhafteſten Beifall der Hörerfhaft in 
liebenswürdigſter Weiſe entſprach, fiel uns beſonders als ein 


höchſt kunſtvolles und glaazvolles Geſangſtück eine geſangliche 


Bearbeitung der aus den Flora⸗Friedenthal⸗ Konzerten bekannten 
Serenata von Moſzkowsky auf. Daß darunter auch Robert 
Schumanns „Ich grolle nicht“ vertreten war, wurde von dem 


deutſchen Theil des Auditoriums beſonders freundlich aufge, 


nommen. Vielleicht findet Herr Mierzwinski Gelegenheit, neben 
feinen dramatiſchen Studien fich eingehender mit ſolchen und 
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Kavalli verlaſſen würde. 


fürchtend, zablreiche, zum Coriſtenthum delehrte Unterthanen würden 
ihn abſetzen und einen anderen Prinzen wählen. Der vertriebene König 
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er Araber wieder überwunden und Mwanga wieder auf den T 
geſetzt ſei. Inzwiſchen ſcheinen alſo abermals Umwälzungen Ales 
funden zu haben. 


tern in Luckenwalde 
artig, daß von den zwanzig dorthin kommandirten 
keiner hat zurückgezogen werden können. Dieſelden find zum 
Theil in den von dem Ausſtande betroffenen Fabriken einquart 
patrouilliren Tag und Nacht innerhalb der 
25. d. M. war die Erregung der ausſtändigen Arbeiter derartig, daß 
zur Aufrechthaltung der Ordnung und zur Unterdrückung zu befürch⸗ 
tender Exzeſſe die Gendarmerie aus dem Jüſerbog⸗Luckenwalder Kreiſe 
nach Luckenwalde ee ue werden mußte. um Monta 

dieſelbe aus den 

ſtändigen ſich ruhig verhalten. 


noſſen ſchaften hat an den Bundesrath, das 
und den Reichstag zwei Petitionen 
„In die Krankenkaſſen⸗Novelle eine 
in Folge des Bauunfall-Verſicherungsgeſezes vom 11. Juli 1887 ver⸗ 


arbeitung zum Beſten gab. 


alle im Lager befindlichen 
t e abmarſchiren würden. Von 
nicht der vierte Theil das Lager in 
Fülle an Nahrungsmitteln, das ruhige Be⸗ 
nehmen der Eingeborenen ſchienen ihnen genügende Grunde zu fein 
dieſes Leben den Beſchwerlichkeiten des Marſches vorzuziehen. Dabei 
waren die gefürchteten Mahdiſten weit entfernt. Die Enttäuſchung 
wurde noch größer, als mir am 5. April der alte Diener Emins mit 
theilte, daß ſelbſt von den Dienen des Paſchas am 1. nicht viele mit ⸗ 
geben würden. Emin beſtätigte dieſes. Allen Mitgliedern meiner 
Expedition wurde es klar daß die Truppen in Wadelal uns nur zum 
Beſten hielten. Emin hatte allen Einfluß verloren, Niemand 
wollte ihm folgen. Er antwortete nuc: „Ich kenne meine Leute, 
ich babe 15 Jahre dei ihnen gelebt, ziehe ich fort, fo ziehen alle mit.“ 
Zum ſofortigen Handeln aber mußte ich kommen, als eines Nachts 
Leute des Paſchas in das Lager der Zanzidariten einbrachen und deren 
Gewehre zu ſtehlen ſuchten. Ich wußte, daß je Verſchwörungen 
im Lager angezettelt worden waren. Ich berieth mich alſo mit min, 
konnte ihn aber zu keiner Entſcheidung bringen, troßydem er den Abend 
zuvor die Nachricht von Wadelai bekommen hatte, daß dort Alles 
drüber und drunter ging. Ich erklärte in Folge deſſen, der drohenden 
Gefahr auf den Grund kommen zu wollen; Emin möge das Zeichen 
zu einer allgemeinen Muſterung der Egyoter geben. Da dem Befehl 
nicht allzuſchnell gehorcht wurde, ſo ließ ich eine halde Kompagnie 
Zanzidariten antreten, welche mit Stöcken die Leute aus ihren Hütten 
trieben. Als fie verſammelt waren, ließ ich den Plaß adſperren. 
Auf meine Frage leugneten fie, daß He Gewehre hätten ſtehlen oder 
lich im Geringſten unfügſam hätten zeigen wollen. Darauf mußten 
Alle, welche mit uns nach Zanzidar ziehen wonten, auf eine Seite 
treten. Alle bis auf zwei Diener des Paſchas thaten es. Diejenigen 
von feinen Leuten, welche dem Befehl nicht gehorcht hatten, wurden 
in ihren Hütten verhaftet, einige erhielten Hiede, andere wurden in 
Eiſen gelegt. Ich dat Emin darauf, ihnen zu fagen, def Meuterei 
dei mir nicht anginge; ſodald ſie ſich rührten, würde ich fie ver⸗ 
nichten. Der Paſcha überſetzte meine Worte und die Araber ver. 
deugten ſich und gelobten, daß fie ihrem Vater gehorchen würden. 
Die Muſterung ergab, daß wir nur 134 Männer, 84 verheirathete 
Frauen, 187 Dienerinnen, 74 Kinder Über 2 Jahren und 35 Saug 
linge, im Ganzen 514 Seelen bei uns hatten. Am 10. April brachen 
wir, etwa 1500 Köpfe, von Kavalli auf. 350 Eingeborene 58 Diſtrikts 
* und das Gepäck tragen. Am 12. erkrankte ich in Mazamboni. 
ch war dem Tode nahe. Wir bielten deshald 28 Tage lang. 
Während meiner Krankheit wurde eine neue Verſchwörung an⸗ 
gezeitelt. Der Rädelsfübrer, ein Sklave Amash Effendis, wurde ſum⸗ 
mariſch hingerichtet. Am 8. Mai ſetzten wir unſeren Marſch fort 
nachdem wir noch ein hochfahrendes Schreiben von Semlin Bey 
erhalten hatten. Ich wählte die Linie über die Baloggo Berge, wo wir 
mit den Waraſura einige Gefechte zu beſtehen hatten. Am 1. Mai 
ſtand vor uns eine ſchneededeckte Berglette im Südeſten. Der höhe 
Berg mochte wohl 18 bis 19000 Fuß meſſen. Nach 1914 
Marſch gelangte die Expedition an den von mir 1877 ſelbſt — — 
auf den Karten Muta Nziga benannten See. Von ihm aus fließt 
der Fluß Semliki nach dem Albert Nyanza. Während wir die Wara⸗ 
fura vor uns hertrieben erreichten wir ihre Hauptſtadt Rative. Diefe 
liegt zwiſchen einem Arm des ſüdlichen Nyanza und einem 2 Meilen 
(engl.) langen und 1 Meilen breiten Salzſee, welcher das Salz in 
dicken Platten ablagert. Dem König Kabda Rega dringt der See bes 
deutend viel ein, da die umliegenden Gegenden alle das Salz 
wünſchen. Auf dem weiteren Marſche nach Oſten hatte die 
dition keine weiteren Angriffe ſeitens der Eingeborenen zu befteben. 
Dagegen wurde fie ſtak vom Fieder heimgeſucht. An einem Tage 
kamen 150 Fälle vor. Sen: Monat Juli blieben 141 Gaypter unbe 
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— Ueber eine Revolution in 

anza, dat die Londoner Mifftonsgeſellſchaft Eye 3 
jufolge die Miffionare flüchten mußten. Kilema, der neue König, 


babe alle feine Brüder und Schweſtern verbrennen laſſen, de⸗ 


ſagte Emin mir, daß er ge ei, d 
Eaypter mit uns an a un ten 200 
anderer Seite aber erfuhr ich, da 


wanga habe ſich auf einer Inſel verſchanzt, die Helegenheit, Kilema 
u ſtürzen, abwartend. Nor längerer Zeit wurde bekannt, daß in 
ganda die Araber die Oderhand wi: bätten. Bor einigen Tagen 
nie gemeldet, daß der Einfluß 


— Die Aufregung unter den aus ſtändigen Fabrik i 
i. wie man von dort ſchreibt, noch — —5 
Gendarmen noch 
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des 
achbarkreiſen noch verſtärkt. Bisher baden Die Aus- 
Verband der deutſchen Baugewerks⸗Berufs 
eichs amt des ai: 
etichtet, deren erſtere dahin gebt: 
Vorschrift aufzunehmen, welche die 


er 


äpnlichen Werken warmer, lĩyriſcher Empfindung zu deſaſſen, 
um dadurch auf mufikaliſchere Bahnen in der öffentlichen Dar⸗ 
bietung ſeiner bewunderungswerthen Geſangtechnik geleitet zu 
werden. 


Lisztihen Fantaſie die zur höchſten Meiſterſchaft entwickelt 
Virtuoſität, die mit vollſter Energie und mit hellſtem Glanze 
die untrüglichne Sicherheit des Spiels verbindet, jo evident 
hervor, daß das gewaltige Stück, an das ſich nur berufen“ 
Meifter des Klavierſpiels heranwagen dürfen, in voller Klan 
und in pomphafter Geſtaltung zum Ausdruck kam. Herr Lieb 
hatte damit einen ſolchen Beifallsſturm erregt, daß er 

zum Schluß Schuberts „Ständchen“ in der Lioziſchen 


ch ewordenen Arbeitgeber berechtigt und verpflichtet 
ne: gegen earth Berfiherung — nehmen.“ a8 zweite Petition 
betrifft die Eir führung des Befähigungsnachweiſes für den felbftändigen 
Betrieb des Baugewerbes. 

— Bochum, 27. November. Die hieſige Handelskammer bat, 
der „Köln Ztg.“ zufolge, einſtimmig beſchloſſen. gegen die „Weſtfäliſche 
Volkaztg. bezw. deren Cbefredakteur Herrn Fusangel Strafantrag 
zu ſtellen wegen der Angriffe jenes Blattes gegen die auf den Arbelter⸗ 
aus fland bezüglichen Mittveilungen des Handels kammerderichts. 

— Straßburg i. E., 26. November. Seit der vorjährigen Herbſt⸗ 
prüfung für den einjähri in Militärdienſt iſt im 
Neichslande an 366 junge Beute der Berechtigungsſchein auf Grund 
eingereichter Schulzeugaſffe an 38 weitere auf Grund der im Frübiahr 

Herbit laufenden Jahres deſtandenen Prüfung ſelbſt ertheilt wor⸗ 
den. 37 Kandidaten hatten die Prüfung nicht deſtanden. Fünf der 
erfolgreichen 38 Examinanden waren wegen hervorragender Leiſtungen 
auf künftleriſchem oder gewerblichem Gebiete von dem Nachweis der 
wiſſenſchaftlichen Befähigung entbunden und nur in den Flementar⸗ 
kenntniſſen geprüft worden. 

panien. 

* Madrid, 27. Nov. Die republikaniſche Bewe⸗ 
gung in Spanien gewinnt von Tag zu Tag derartig an 
Stärke, daß man in Madrid jederzeit eine Nachahmung des 
brafilianiſchen Beiſpiels gewärtig ſein muß. Ein neues Sy uptom, 
wie günſtig die republikaniſche Sache dort ſteht, iſt es, daß 
der vorſichtige Caſtelar, welcher noch vor wenigen Wochen bei 
vielen ſpaniſchen Nepublikanern für einen Abtrünnigen galt, 
der zum Königthum übergegangen ſei, in dieſen Tagen auf 
einem Bankett in Paris erklärte, die Monarchie würde ſich in 
Spanien nur noch ſo lange halten, als ſie von einem ent⸗ 
ſchieden liberalen Miniſterium geſtützt werde — eine Umſchrei 
bung dafür, daß fe nach feiner Anſicht verloren iſt, denn das 
liberale Miniſterium in in vollem Schiff oruch begriffen — und 
in Portugal würde die Republik an dem Tage ausg rufen 
werden, an dem die Armee dies erlaube. Gleichzeitig iſt auch 
die republikaniſche Parteileitung ungemein thätig. Vor einigen 
Tagen hat der Vorfitzende des Ex kutiv⸗Komites der vereinigten 
republikaniſchen Parteien, der Marquis von Santa⸗Marta, ein 
Mitglied der berühmten Familie der Guzmanen, ein offizielles 
Manifeſt an alle Republikaner in Spanien und in den ſpanſſchen 
Kolonien erlaſſen, in welchem er dieſelben auffordert, zwiſchen 
heute und dem 80. Januar 1890 in allen Munizipien durch 
Urwahl Lokalkomites zu bilden. Dieſe Wahlen ſollen entweder 
von den in den einzelnen Munisipien bereits beſtehenden 
Junten oder da, wo ſolche noch fehlen, von den angeſehenſten 
Parteigenoſſen ausgeſchrieben und geleitet werden. Jeder majo⸗ 
renne Spanier, welcher der Anſicht iſt, daß die Republik die 
beſte Staatsform bedeute, fol nach den Grundſätzen des unein 
geſchränkteſten Wahlrechts berechtigt fein, ſich in die jo ent 
ſtehenden plebiszitären Wahlliſten eintragen zu laſſen; jedes 
Kokalkomite, d. h. jede Stadt, jedes Dorf des Landes entſendet 
daun am 30. Januar einen Abgeordneten in die betreffende 
Provinzialhauptſtabt, und dort werden wieder von jeder Provinz 
drei Deputirte für den am 11. Februar 1890 in Madrid zu⸗ 
ſammentretenden republikaniſchen Kongreß gewählt. Es werden 
hier alſo Anfang Februar — ohne die Kolonien, aber eins 
ſchließlich der Kanariſchen Inſeln — 147 republiſaniſche Abge⸗ 
ordnete mit einer Art legalen Mandats verſehen zu einem 
Gegenparlament zuſammentreten. "Diele Verſammlung muß, 
ſelbſt wenn die königliche Regierung ſich bis dahin ihr jetzt 
völlig verloren gegangenes Anſehen wieder erobern ſollte, recht 
unbequem werden; wenn aber die Desorganiſation der Staats⸗ 
gewalt bis zu jenem Zeitpunkt weitere Fortſchritte macht, dann 
wirb dies Gegenparlament für die beſtehende Form des Staates 
ſicher ſehr gefährlich werden; denn find die republikaniſchen 
Abgeordneten hier erſt einmal verſammelt, gelingt es den 
Republikanern, Männer von Anſehen und Popularität — und 
an ſolchen fehlt es ihnen nicht — in ihren Kongreß zu bringen, 
fo iſt gar nicht abzuſehen, wie die Regierung bei der Stim⸗ 
mung der Madrider Bevölkerung und des Heeres ſich derſelben 
wieder entledigen kann. 

Gleichzeitig liegen Nachrichten vor, daß die Umwälzung in 
Braſilien auch auf die Bewohner Kubas eine Rückwirkung aus⸗ 

eübt und unter ihnen die Hoffnung, das ſpaniſche Joch end» 
ich einmal abzuſchütteln, von Neuem belebt hat. Die ſchwäch⸗ 
liche Ableugnung einer kubaniſchen Bewegung durch die ſpaniſche 
Kegierung kann dieſe Thatſachen nicht zerſtören. 


Lokales 


Bofen, 29. November. 

* Perfonalien. Der Rektor des Progymnaſtums zu Kempen, 
Or. Rarl Rudolph Martin, ift zum Gymnaflalditeltor ernannt wor⸗ 
den. Demſelbden wird das Direktorat des Gymnaſtums zu Schrim m 
atze werden. 

Perſonaluachrichten im Bezirk der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Oirektion Bromberg. Ernannt: Betrieb, Sekretär Wiz mann in 
Bromberg gen Eijenbahn»Setretär, Stations- Aſfiſtent Fechner in 
Friedeberg N.-M. zum Guüter⸗Expedienten; Stationd-Diätar Schröder J. 
in Bromberg zum Stations- Aſſiſtenten. Die Prüfung deſtanden; Die 
Bureau Aspiranten Hoffmann in Bromberg und Menge in Dirichau, 
owie die Zwvil, Supernumerare Schoemey, Stawitz und Voelkner in 
zz. Be at: Bahnmeiſter⸗Aſpirant Ballhorn in 

zu x 

u. Lehrerverein. In dem Vereinslokale, Reſtaurant Kuhnke, 
bat vorgeſtern der „Poſener Lebrerverein“ eine Monatöfligung adgebal⸗ 
den, in welcher zunächſt vier neue Mitglieder in den Verein aufgenom- 
men wurden. Alsdann hielt Herr Driegner einen Vortrag über: 
„Die Beſtredungen zum Beſten der Legrerwittwen⸗ und Waiſenverſor⸗ 

In dem Vortrage betont der Redner, daß für eine zeitgemäße 

orgung der Lehrerwillwen und ⸗Waiſen die Hilfe des Staates und 
die be don e eine angeſtrebt werden müſſe. Es wurden fols 
lende vom Referenten — Beſchlüſſe gefaßt: „I. Der 

ſener Lehrerverein ſchließt ſich den — welche auf eine 
= Geſtaltung der Lehrer⸗Wittwen⸗ und alfenver orgung im 
Sinne der Reſolmion des Abgeordnetenhauſes vom 26. 


erichtet find, altlos etſucht den Vorſtand, zum Zweck 
— thatträftigen Förderun liter 5 elegenbeit Ach it en maß- 
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dieſes Ausſchuſſes find die Herren Driesner, Lange und Richter ger 
wählt worden. 

* Der Eiſenbahuminiſter hat angeordnet, daß dei Geſtellung 
von Schlafwagen neben den vorgeſchriedenen Fahrkarten 1. Wagen⸗ 
Kaffe weitere Gebühren für die Benutzung der Schlafplätze und Schlaf⸗ 
einrichtungen nicht zu bezahlen ſind. 

n. Speiſung bedürftiger Schulkinder. Das „Zentral⸗ 
Komite zur Speiſung bedürftiger Schulkinder in der Stadt 
Poſen“ bielt am Donnerſtag, Abends 6 Uhr, im Stadtverordneten 
Sitzungsſaale feine erſte dies winterliche Sitzung ab. Der Rorfigende 
des Komites, Fadrikbeſitzer Moritz Milch, eröffnete die Sitzung mit 
dem Hinwei e, daß der begonnene Winter zur Wiederaufnahme der 
Thätigkeit des Komites auffordere. Bei der gewohnten Negſamleit der 
Komite⸗Mitglieder, für welche er allen den Dank ausſpreche, hoffe er, 
auf weitere gedeihliche Förderung der edlen Beſtredungen. Hierauf er 
ſtaftete der Schriftführer, Rektor Franke, den 6. Bericht über die 
Thätigkeit des Zentral⸗Komites im Winter 1888/89. Nach 
demielben nahm das Zentral⸗Komite am 9. November v. 
Thätigkeit behufs Speiſung bedürftige Schulkinder in der Stadt 
Poſen auf, welche ſich, da die Bemühungen des Herrn Dr. Jerzykows ki, 
die beiden auf der rechten und linken Seite der Warthe geſondert 
wirkenden Komites zu gemeinſchaftlicher Arbeit zu vereinigen, vergeblich 

eweſen waren, zunächſt wieder auf vie Verſorgung der Schulkinder 
er I., II., IV. und V. Stadtſchule deſchränkte. Dem Herrn Dbers 
Präſtdenten Grafen von Nn e iſt ein Bericht üder 
die Thätigkeit des Komites im Winter 1887/88 überreicht worden. 
Das Komite wurde durch den Eintritt des Herrn Bürger 
meiſters Kalkowski verſtärkt. Mit einem Frühſtück, deſtehend 
aus Kaffee und Semmel oder Suppe und Brot wurden verſehen: vom 
8. Dezember 1888 bis zum 5. Februar 1889 100 Schulkinder vom 
linken Wartheufer und 8 Kinder vom rechten Wartheufer; vom 5. Fe⸗ 
bruar ab dis zum Eintritt der Uederſchwemmung Ende März wurde, 
zufolge Beſchluſſes in der Komitefigung vom 29. Januar d. J., die 
Schülerzahl um 20 erhöht. Das Frühſtück wurde in Frühſtücksſtuben, 
die entweder im Schulhauſe oder in der Nähe derſelden lagen, 
verabreicht. Von den 128 Kindern empfingen das Frühſtück: 
25 Kinder dir I. Stadtſchule beim Pedell Hinz, Kleine Ger⸗ 
berſtraße 12 und deim Pedell Simon, Breslauerſtraße 16; 
31 Kinder der II. Stadtſchule; 41 Kinder der IV. Stadtſchule deim 
Pedell Leſſer, Töpfergaſſe 7 und beim Reſtaurateur Rybieli, St. Mar⸗ 
tin 31 und endlich 31 Kinder der V. Stadiſchule beim Pedell Blümel, 
Allerheiligenſtraße 1. Von den 128 Kindern gehörten 41 der deutſchen 
und 87 der polniſchen Nationalität an; unter den 41 deutſchen Kindern 
befand ſich ein jüdiſches Kind. Den Kindern der V. Stadiſchule hatte 
die biefige Molkerei⸗Genoſſenſchaft täglich 20 Liter warme Milch zur 
Verfügung geſtellt, welche an 84 Kinder, 36 deutſche und 48 polniſche 
wertheilt wurde. Die Mittel zur Deckung der Koſten find durch Samm⸗ 
lungen ſeitens der Komite⸗Mitglieder herbeigeſchafft worden. Eine 
Bitte an das Ueberſchwemmungs⸗Komite um Zuwendung einer Beihilfe 
konnte feine Berlückfichtigung inden, da die noch vorhandenen Mittel 
zur direkten Unterſtüßung der von der diesjährigen Uederſchwemmung 
Heimgeſuchten Verwendung finden mußten. Dagegen erhielt das 
Komite eine reiche Beiſteuer vom „Verein junger Kaufleute“. Wegen 
Verzuges nach Görlitz ſchied aus dem Komite der Kaufmann Drey: 
zehner, der die Beſtrebungen immer eifti 
ſehnliche Geldspenden im Stillen gefördert hat. Zum Schluß ſpricht 
der Jahresbericht den Mitbürgern, den Zeit ungs⸗Nedaktionen, dem 
Magiſtrat, ſowie allen Denjenigen, welche Antheil an dem indirekt 
ausgeübten 1 baben, den Dank aus. Nach dem ſich 
anſchließenden Bericht des Schatzmeiſters, Herrn Stadtrath Felix 
Kantorowiez, beliefen ſich die Einnahmen des vorigen yo. 
anf 2050,27 Mark, die Sub ab erreichten 1363,70 Mark, ſo⸗ 
daß ein Ueberſchuß von 6,57 Maik verblieben iſt. Die 
Rechnung wurde von den Herren Kaufmann Lißner und Kauf⸗ 
mann Kirſten geprüft, für richtig befunden und darauf von den 
Anweſenden entlaſtet. Bei der nun folgenden Wahl des Vorſtan⸗ 
des wurden die Sen Fabrikdeſttzer Moritz Milch zum Borfigenden, 
Dr. Jerzukowski u ft retenden Borfigenden, Kaufmann Felix 
Kantotswiez zum 5 iter und Rektor Franke zum Schrift⸗ 
fübrer wiedergewählt. An die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
taüpften ſich Anfragen und Beſprechungen, deren Ergebniſſe kurz fols 
gende find. Die Gnrichtung der Früßſtückſtuben hat ſich bewährt; 
namen lich iſt auch das Ziel, durch die Verabreihung des Frübſtücks die 
Kinder zum regelmäßigen Schulbeſuche anzuhalten, überhaupt erziehlich 
auf dieſelden einzuwirken, durchweg erreicht worden, Für die Gewin⸗ 
nung von Beiträgen wurdegein anderer Modus als das Einſammeln 
durch die Komite⸗Mitglieder nicht für zweckmäßig erachtet. Hierzu wies 
der Vorfigende noch darauf hin, daß die Beiträge aus den wohlhaben⸗ 
deren Kreiſen in den letzten Jahren geringer geworden ſeien, daß da⸗ 
gegen die Beamten, und mittleren Bürgerkreiſe ſich an den Beiträgen 
nach Kräften betheiligt hätten, es ſei zu wünſchen und zu hoffen, daß 
die Gaben für dieſen edlen Zweck auch ferner fo reichlich flleßen wer⸗ 
den, daß das Komite nicht bloß die bisherige Kinderzahl verſorgen, ſondern, 
wenn der Winter ein ſtrenger werden ſollte, den Umfang ſeiner Fürſorge 
erweitern könne. Hinfichtlich der Zahl der in dieſem Winter zu bes 
rüͤckſichtigenden Schulkinder wurde der Antrag des Schriftführers an⸗ 
genommen, die Speiſung mit 100 Kindern, je 25 Kinder aus jeder der 
vorgenannten 4 Stadtſchulen zu beginnen, und zwar dann. wenn ſtren⸗ 
gerer Froſt eingetreten ift. Nachdem der Vorfitzende die Komitemitglieder 
noch zum Sammeln von Beiträgen aufgefordert hatte, wurde die 
Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen. 

— U. ae F. Wie wir erfahren, haben die königlich en 
Regierungen unſerer Plovinz gegenwärtig die Unterrichtskurſe an den 
Lebrerſeminaxen verkürgt, um auf dieſe Weiſe einigermaßen dem großen 
Mangel an Vollsſchullebrern abzuhelfen. Die königliche Reglerung in 
Bromberg bat angeordnet, daß die Entlaſſungs prüfungen der Seminars 
Abiturienten am dortigen Lehrerſeminar ſchon fetzt ſtattfinden ſollen, 
b früher dieſelben erſt im Februar oder März ftatigefunden 

aben. 
„In der polytechnifchen Geſellſchaft werden morgen, Sonn. 
abend, Abend die biefigen Induſtriellen, welche die diesjährige Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung beſucht haben, unter ik von Photos 
graphien, Proſpekten, Muſtern ze. eine allgemeine Diskuſſton abhalten: 
Säfte find, wie im Inſeratentheite angegeben, willkommen. 

* Der Mänuergeſangverein „Bolksliedertafel“ hatte Sonn⸗ 
tag den 24. d. M, Abends 7 Uhr, in Wiltſchtes Saale ein Konzert 
ernſten Inhalts für ſeine Mitglieder veranſtaltet, welches nur von 
Vereins Angehörigen ausgeführt wurde und gut beſucht war. Das 
Programm war folgendes: 1. Das Glöcklein des Eremiten, Salon⸗ 
ſtück für Klavier, 2bändig, von Terſchal. 2. Andante religioso, für Cello 
und Klapſer von Rohde jun. 3. Fantaſie für Sir ichquartett von Müller. 
4. Am Meer von Schubert, für Quintett arrangirt. 5. Dritter Satz 
aus der B.dur- Sinfonie von Niels W. Gade (Klavier. 4 händig). 
6. Wie ſchön biſt Du. Lied von Weidt, für Cello und Klavier. 
7. Andante für Streichquartett von Wachsmann. 8. Fantaſte für 
Quintett von Damſch. — Die Cello⸗Solos pielte der Dirigent des 
Vereins Herr Huch, welcher als tüchtiger Celliſt bekannt iſt und für 
ſein vorzügliches Spiel den reichſten Beifall erntete. Ganz über⸗ 
ee war die Durchführung des letzten Quintetts, welches der 

ent mit ſeiner Familie vortrug und in welchem ein zwölf⸗ 


| jähr geh Mädchen mit überraſchender Fertigkeit die Violine ſpielte. 


Mierzwinski wird morgen fl onnabend) im polniſchen 

Theater in den Zwiſchenakten zu wohlthatigen Zwecken fingen, und 

e aus dem 3. Akt des „Troubadours“, jedoch ohne 
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unterſtützt und durch an⸗ 


ſendung von Mittheilungen an welchen Orten Schleſtens, Poſens und 
Weſtpreußens die vorgenannten Arten, Sproſſer oder Nachtigall oder 
beide nebeneinander drütend oder im Mai ſchlagend angetroffen 
worden find. Gütige Notizen bittet man zu ſenden an Herrn Paul 
Matſchie in Pankow bei Berlin. 

u. Unterſchlagung. Eine Fubhrmannsfrau, welche auf Dee 
Walliſchei wohnhaft iſt, hatte der Schneiderin Johanna W. in dem 
Hauſe Neueſtraße Nr. 11 vor einigen Tagen Stoff und Futter zu 
einem Kinderkleidchen, im Werthe von 4,20 M., mit dem Auftrage 
übergeben, das Kleid recht bald zu machen, was die W. auch versprach. 
Als die Frau vorgeftern daſſelbe abholen wollte, fand fe die Big 
der W. zu ihrem Schrecken leer; die Schneiderin hat Poſen den Rücken 
gekebrt und ſoll nach Berlin verzogen fein. Sie iſt von kleiner Statur, 
dlond und ungefähr 26 Jahre alt. 

u. Thätlichen Widerſtand leiſtete geſtern eine Frauensper ſon 
dem Schutzmannspoſten in der Wronkerſtraße, welcher fie wegen ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms verhaften wollte. Erſt nach geraumer Zeit gelang es, 
die ſich wie toll Geberdende in das Polizei⸗Gewabrſam zu bringen. 
ee hat dem Schutzmann bei der Widerſetzung den Uniformsrod zer⸗ 

en. 


u. Verhaftungen. Geſtern find wieder einige Verhaftungen 
2 Bin Arbeiter hatte einem Tiſchlermeiſter, dei welchem er in 
Arbeit fand, einige Stück Nutzholz entwendet. Er wurde jedoch dal 
des Diebſtabls überführt und det 2 27 l:Bolizei zur Beſtra 
übergeben. Verhaftet wurde ferner ein Arbeiter, welcher geſtern 
dem Zentraldahnhofe bei einem Kohlendiedſtahl betroffen worden war. 
Ein anderer Arbeiter, welcher ſich in einem Kohlenlager am Betrinlage 
wahrſcheinlich in der Abſicht, Brennmaterial zu ſtehlen, eingeſchlichen 
hatte, wurde edenfalls feſtgenommen. 1 

d. In der hieſigen katholiſchen St. Adalbertskirche fand in 
den Tagen vom 24. — 26. d. J. 40ſtündiger Gottes dienſt ſtatt; am 24. 
d. M. Nachmittags 3 Uhr erſchien auch Erzdiſchof D. Dinder in Be⸗ 
leitung ſeines Hauskaplans in der Kirche, wurde hier von den Geiſt⸗ 
ichen und den Brüderſchaften 8 und deſuchte alsdann den 
Propſt der St. Adalbertskirche. Zum Schluß des Gotte:dienites fand 
eine vom Weihbiſchof Likowski geführte Prozeſſion rings um die Kicche 
ſtatt; die Schlußpredigt hielt Domherr Pendzinski. 

d. Beſitzveränderungen. Das Grundſtück St. Martinſtraße 92 
iſt für 142 00 M. von Herrn Brzeski, Inhaber eines Garderoben Dias 
azins am Alten Markte, angekauft worden. — Das Rittergut War⸗ 
zewiee im Kreiſe Thorn iſt im Wege der Theilung in den 2 det 
3 Joſ. Bielinski aus Galizien und Mich. Hulewie; aus Thorn 

ergegangen. 

Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe der preußi⸗ 
ſchen Lotterie muß, dei Verluſt des Anrechts, dis Donnerſtag, den 5, 
Dezember, Abends 6 Uhr erfolgen. 


—u In der Waſſerſtraße iſt gegenwärtig die Bafl theil⸗ 
weiſe geſperrt, da wegen der Reparatur eines Wafßerrobres der Straßen- 
damm an einigen Stellen aufgegraben worden iſt. 


—u. An der Trichinoſis find in der Haus haltung eines hieſigen 
Reſtaurateurs fünf Perſonen erkrankt, von denen deſondels eine ſchwer 


darnieder liegt. 
Du. Zu Ehren des Sängers Mierzwinski hat geſtern Abend 


im Bazar⸗Saale eine größere Ballfeſtlichkeit ſtattgefunden, auf welcher 
vorzugsweise 11 5 polniſche Axiſtokratie vertreten war. Gegen 90 Per⸗ 
ſonen betheiligten ſich an dieſer Feſtlichkeit. 

u Die Gahnhofsſtraße war geſtern in Folge des leichten 
9 glatt geworden, jo daß auf derſelden häufig Pferde ſthrzten. 
ai 1 größere Unfälle dadurch glücklicher Weiſe nicht herbeigeführt 

1} 

* Bor einer Schwindelſirma in Pernambuco warnt der 
„Export“. Dieſelde führt den brillant klingenden Namen: Socves 
Gutmaraes u. Co. und nimmt alle europälſchen Induſtrieländer aufs 
Korn. Selbit die Comptoirx⸗Utenſilien dieſer ſtolzen Firma, die „Ihre 
Sache auf Nichts geſtellt“ hat, ſind verpfändet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 29. Novbr. [Privat⸗Tel. der „Poſ. Sig.“ 
Der Kalſer lehnte das Rekursgeſuch gegen die Wahl des freis 


ſinnigen Predigers Graebner⸗Kolberg zum Pfarrer der 
Thomasgemeinde in Berlin zu deſſen Gunſten ab. 


Berlin, 29. Novbr. [Privattelegramm der „Bof. 
Zeitung.“! Der Berliner Magiſtrat genehmigte mit nur 
einer Stimme Mehrheit das Prolekt des Privatkomites auf 
Veranßaltung einer Lotterie zur e der Schloßfrei⸗ 
heit nach heftigem Widerſpruch der Minorität, zu der auch die 
ſachverſtändigen Stadtbauräthe gehörten; die Gegner führten 
aus, daß das Projekt über den Bau des Kaiſer Wilhelm 
Denkmals vorentſcheide; es ziehe unberechenbare Koſten und 
Stadtumwälzungen nach ſich. Namentlich ſei der Plan der 
Lotterie verwerflich. 

Berlin, 29. Nov. [Privattelegramm der „Roi. Ztg.] 
[Reichstag.] In der zweiten Leſung des Bankgeſetzes kamen 
die Vorlagen und Anträge der Abg. Stolberg auf Verſtaat⸗ 
lichung der Reichsbank, Huene auf Herabſetzung der Geſammt⸗ 
Dividende der Antheilseigner auf 5 Prozent und Mooren 
anf Aufhebung der Steuererleichterungen und der Gemeinde⸗ 
zuſchüſſe für die Reichsbankfilialen. abg. Stolberg bezeichnete 
als Zweck der Verſtaatlichung die Kreditgewährung, r e 
an Landwirthe, um ihnen den Betrieb der Landwirthſchaft zu 
erleichtern. Der Abg. Benda und der Reichsbankpräfdent 
v. Dechend betonten aber, der letztere an der Hand aus führ · 
licher Daten, daß ſchon jetzt die Landwirthſchaft hinreichend 
Kredit erhalte. Auch Abg. Huene erkannte das an, hielt aber 
5 Prozent für die Antheilseigner hinreichend. 

Staats miniſter v. Boetticher hob hervor, daß eine leichte 
Kreditgewährung auch bei der Staatsbank nicht vorkommen 
werde, erinnert an das Riſiko ſtaatlicher Banken für den Kriegs⸗ 
fall und bezeichnete als ungerechtfertigt, zu viel aus der Reiche: 


bank für das Reich zu verlangen, das nichts für dieſelbe 


pekunſär gethan habe. Abg. Kardorff berührt die Währungs. 
politik und behauptete, daß bei den jetzigen Zuftänden im Kriegs: 
falle ein Nachtheil gegen Frankreich für uns im Goldmangel 
vorhanden ſei. v. Dechend and Abg. Meyer (Halle) beſtritien 
das entſchieden und traten 0 We für die Vorlage ein, 
während der Abg. Mirbach den Antrag Stolberg befürwortete. 
Montag: Fortſetzung und freiſinniger Antrag Über den Arbeits 


tag der Bergleute. Ade 

Heft, 29. Nov. D geordnelen haben das Staats- 
RN in ele Gade mit ſeht großer Mejorität ange - 
nommen. 
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Sonntag, den 1. Dezember, Vorm. 

sun Fe sg We Paſtot 
pringborn. Um 10 Uhr 

Herr Superintendent — 


Gertrud mit dem Redaktteur 
Herrn Hugo Leſſer in Guben 
deehre ich mich ergebenit an⸗ 
zuzeigen. 19304 


Ituny Lachmann, 
geb. Alexander. 


Gertrud Lachmann, 
Hugo Fehler, 


Kreuzkirche. | 


Die Verwaltungs⸗Neform in 
der Provinz Poſen. 


Das Geſetz über die allemeine Landes Verwaltung vom 
30. Juli 1883, das Geſetz über die Zuſtändigkeit der Verwal⸗ 
tungs ⸗ und Verwaltungs ⸗Gerichtsdehörden vom 1. Auguft 1883 
und das Geſetz vom 19. Mai 1889 mit Einleitung, Anmer⸗ 
kungen, Ergänzungen und ausführlichem Sachregiſter. 


Herausgegeben von 8 A Kalkowski, II. Bürger: 


meiſter der Stadt Poſen. 
Verlobte Preis broſchirt 2.00 M. 


181. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis 
5 5. Dezember dieſes Jahres Abends 

6 Uhr planmäßig geſchehen. 19346 t. Pauli 
Der Königliche Lotterie⸗Einnehmer. E, ur mail 


1 | Vorm. um 9 Uhr, 
H. Bielefeld. fen Ost Baftor Büchner, 
Ka Da a e 


10 Uhr, Predigt, Herr C 
Rath Neichard. Um . 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen Tage der 
regelmäßige 146 


Kin dergottesdienſt. Der Adend⸗ 
Wagenladungs⸗Verkehr 


gottesdienſt fällt aus. 
Freitag, den 6. Dezember, 
Poſen. Guben. Louis Türk, 4. Wilhelmplah 4. Stettin-Posen 
eröffnet iſt und ae um gefl. en 


6 Uhr. Predigt. dei Battor Büchner. 
Auswärtige Kamilien- JC 5 RE eien bel 28. Nose 1885 


Sonntag, den 1. Dezember, Vorm. 
rg Um 114 Uhr, Sonntagss 
: II - Hlitt den 4. Dezemb 
Na chrichten. Aue B eleuchtungs⸗Artikel at Richard Wildt - Stettin. e M 2 2 8 
5 tui bi ödnlichen Kü Jaſ fert; 
mit 9175 or ſter Naß, en 2 e a abwafleet 0e G 2228 — g re 45 in Todliaten F r eudenreich & Cynka Yof — e 1. 1 Vorm. 


10 Uhr, Predigt, Herr Diakonusß 
6 Uhr Adends, digt 
Verlobt: Frl. Luiſe Grieben zu Gas, Petroleum, Oel und Lichte in reichſter Auswahl, vom ele⸗ ends, Bredigt, Oert 
eg e ger ars Si ism d Ohnstein, an w und be . 
5 0 
Berchelicht: Gerichts » ie Einzige Fabrild» Rieder men lage und Reprefentance für 8 un Um ıl 1 Ubr, en . 


Dr. Ritter mit Frl. Eliſad. Schäfer N Für Abends, Jabresfeſt der Poe 
en fie ee Baer, eee wen dan ae n ole K Co er kinchi. e e eee 


von Falkenſtein in Frankfurt a. O.] in Paris und Karlsruhe. 


Fabrit Magazin complefter Einrichtungen in Glas] ea s Sen, Bee 


Geboren: Ein Sohn Herrn theilung Herr Ronfifiorial-Reth 
ck i N E =: Neihard, 
Lee Liebe Daran 8 pon Silber: u. ver- filberten Waaren. und Porzellan, ene erge 
Eine Tochter: Herrn Dr. Franz CHRISTOFLE) empfichlt in reichhaltiger Auswahl zu billigen Preiſen: S 


in Sternwarte ⸗ Königsberg. Kreis ⸗ um häufig vorkommenden Täuſchungen vorzubeugen, bitte Tafe l⸗Service 


thieratzt G. Fielit in Neu- Ruppin. 
Paſtor Richter in Pröttlin. Wege e hab rg SERIE: Dei: eee 1 fie 12 Perſonen dekorirt, von Mk. 40 an. 


Geſtorben. Paſtor Georg von Größtes Lager von Alfenide⸗Waaren. Gl 8 nituren 
Strampf in Jägenbof. Major Niederlage ſämmtlicher Gummiwaaren, techniſche und chirurgiſche a gar 4 
La ee — — * — e t 2 e el e 227885 40 5 arena, De 
4. D. Elten in Kaſſel. 185 2 Wilhelm Kronthal, ar 15 Heldcriſtall von Mk. 20 an. Kapelle der evangelischen 


Diakoniſſen⸗Auſtalt. 
19325 Se den 30. November, Abds. 


nnn | rss ms ee Ren ern eee 


bend hr:| außerdemeriheinenleberfepungen r. Wochenſchlußgottesdienſt, 
Stahtiheater in posen 9 Bunnkee 15 00 TER . 1 Waſchgarnituren, 6 75 1 1 n 
1 75 1 Kiga 1889: Diskussion über die Pariser lufriete Zeitung Peer Dibellig, den Mr b ar. um Uhr, Predigt. Derielbe, 


— Parochien der vor 


natlich zwei Num⸗ ten Kirchen ſind in 


e e Se, laber Königl. Sächs. Meissener Porzellane, 


wi Krouen Dekorations⸗Gegenſtände 25. Novbr. bis aum 28. Nopdr.: 
Falbſche Tage. i =158.Iährlih L { in Porzellan, Bronce * Getauft 16 männl. w en, Ber, 
TachVerein FOSel. eriheinen: ampen und Geke 8 « 
Luſtſpiel in 1 Alt 3 Roſen. 5 N 
Hierauf zum 3. Male: Gemeinfames Abende en ud⸗ Candelaber 


in reizenden Formen und eleganter 
in größter Auswahl. Ausftattung. 


5 Fam. er U 
— 175 Aae e 


Reeller Ausverkaufl! ee 


Wegen Aufgabe meines Spezial⸗ 
geſchäfts für 


Novität! Novität! 
Post ſestum. 


Luſtſpiel in 1 — a E. Wichert. 
Zum Schluß: 


* den 3. Dezember, 

5 Abends 8 Uhr, 

im Dümke'ſchen Saale. 
Weitere gefl. Anmeldungen 
dis Montag in der Buchhandl. 

des Herrn Jos. Jolowioz. 

Gäſte ſehr erwünſcht. 19317 


€. Dr. phil. wünſcht geg. m 
Honor. Pilvatſtun den zu onen 
Meld. Sandſtr. 2, I. links. 19315 


pen 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
u Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 


J. O. O. F. aD Buntftiderei, Namens«Chiffren ꝛc. 


Perlsbung Mint taett 


Operette in 1 Akt von J. Offendach. 


Es } > Fr 10: J. 58. K U bw Eds Bee Sammel, 5 Seldeuwalten und Wolga 1 1 
+ - 4 . 3 Potodamer Str. 38 verkaufe ſämmtliche Beſtände meines re 0 en Lager 5 y orte 
Handwerker-derein, | . a ser 5 ganz bedeutend herabgesetzten „rim, ene 


Novitätl * Novpität! Montag, den 2. Dezember, du, age wuh een Shemiiche, mitroſtoyiſche u. bacte 


ſchen Pflege von Mund und 


Abends 8 Uhr: Zähnen, tiologiſche Unterſuchungen für indn⸗ 

Post fostum. tie geſprchmg renten , ee „ Für Wei hnachtsgeſchenke Wis user 
Anfang 7 Uhr. n Denen) N von g billigſte Bezugsquelle hn folider Qualitäten. achten und Ralh in mit dem Ges 

m Die Direktion. über r Siitirung der Zabnfäule Eine Parthie farbiger Wollſtoffe, diete der Chemie in Beziehung 


ftebenden Angelegenheiten. 673 


2 eh und um den Zähnen 


dlendende Weiße zu verleihen, 100 Cm. breit, gute kräftige Waare, 


Yintnria-Thaatar!|?® d G 
Viotoria Theater ernftein, deſſen Gewinnung 1 ME. 20 Big, per Mtr. 


und Verwendun in unübertroffen die auf der 
Poſen. e eee FAN 2 Soeden erſchien: 
Ynftreien des Gern  |Refantant Monopol, 1%: 71 a: P. Salomon, Der Generalfeldoberst 
6. Braselly, Wilhelmsitrage 27. Aromatiſche Zahapafa 


ft von inge 
aus der Kgl. Bayr. Hof⸗Par⸗ geheftet es Mark, gedunden 3 Mark. 


6 zu Nürnberg Wilhelmft. 5. Posen, 5 ‚Wilelmfr - (Aufführung in Berlin verboten) | 
ee 
guiſt J. Sohleyer, Breiteftr. 13. 0» fp a enlina cli gu bestehen Durch 


rtige Produktion auf der 16824 . Hente Abend 
Gehhändia freiſtehenden per⸗ 


pentienlären Leiter. Eisbeine. 
Malen be Haage Free“ Reichs garten. 


’ Adam's Patent-Ventil die @seolllus’sche Buchhandl. 
28 7 e e Heute Adend — Hordes Zwiebel- Fasmotor, Berlin W. 8, ur 
Be, T — a Bonbons find vorzüglich lindernd bei Spezialität f brit eee eee eee 
N N usch dänſſch Gänfebraten, Huſten u. Heiſerkett. Pack. a 15 u. H. alben d 1 W. W i ts 
n elitte, wozu ergebenſt einladet Gollaun. 25 a ae I ae er 1. X — 4 Pf e hnach 2 
8 re Anne he Heute fomie jeden Sonnabend fomie jeden Sonnabend ME een u = N * ERS ae ne 0 A u 8 v er a uf 
Nees e Puh Eisbein u. Keſſelwurſt. er „ ler 2 2070 zu bebenienb berabgefonten 
18408 ar 10080 Kr ieferung vr ufſtellu Reſte 10 Winter- 
Theater iſt geheizt Sehantant A. Krebs, 1 25 Want M Leadtleit, un band zu nen, 
— Gonceribeie Fe E == da W. Max Kuhl I — 
Alter Markt 51. I. Etage. Heute Eisbeine, — — = Poſen, Berlinerftr. Nr. 10. 1 ud Budalin Reſler, 
Täglich Vorfiellung. Uhr Mittagtiſch von 50 Pf. . — Woſeldſt Motore im Betriede zur Anſicht. paſſend zu Herten u. Knaden⸗ 


Anzügen fpottbillig. 
Damentuch in allen Farben 

zu vollſtändiger Robe nur 6 M. 
Wollene Hemden u. Unter- 


Entree frei. Anfang 
J. Fuohs 


ar leere Petro⸗ 


Just, St. Martin 38. 
leumfäſser zahlt er N 


. Nieu⸗ und Srjoldungs: Verhältniſſe 
Heute Adend: 19339 Flaki, exquifit 03 


Rektoren, Lehren und Lehrerinnen 


gekenn eee dee Ludwig Mentzel, e 
em all . en unge, Entenbrate 
. . 0 date bruft, er und ‚ne Ludw 158 ee ontzel, W der Stadt Poſen Dr. Jäger von 1.75 M. an, bei 
empfie ahre 
Julius Hertorth. et Jaretzki. Geſucht Sofort. ein Pianino R.Silbermann, 


Tuch⸗Reſter, Handlung, 


1 3 
leihweiſe auf Judenſtraße 1, 1 Treppe. 


Vorfügl. eg orzägl. Mofelweine 50 If. z 90 2 2 |fttaße 22, vart a ing 


Heute Sonnabend, den 30. Noobr. 
Eisbein⸗Abendbrot u. 


Familien⸗Kränzchen, 


Monate as 
9357 


2 


Dentjder 1 00 Min en e Fee. Hofsuchoruderei P. Deters Co. (A.Ristel) e 


eee ame. Yorzügl. Ungarweint 10799 & mir e e Allen, Fabr.; Poſen. Bromaet "p 
Heute ſowie jeden Donnerſtag herb, mild u. ſiß 1,00 N. Otto Brosig, Le e, Wen 5 an verlange überall 


Eisbeine. 


2. Schmacha, Ober⸗Mühlenſtr. 25. 


aa Peyser, 


Alex Peiser, jenen u e. 
Weiugrofhandl. Berlinerfr. Tan SCH OCOLAT MENIER 


Nr. 839, Sonnabend, 
Aus der Provin; Polen 


und den Nachbarprovinzen. 

i. Sneſen, 28. November. W * Der Kaufmann Edmund 
Grodzti hier iſt an Stelle des Kaufmanns Otto Schlarbaum zum 
Schiedsmann für den III., die Hausnummern 401 — 732 umfaſſenden 
Bezirk, gewählt und verpflichtet worden. 

63 Samter, 28. November. Benni Rückgang der 
in dur en an ve J Die Weechertſche Apotheke zu Dberfiglo 
iſt durch Verkauf in den Beſitz des Apothekers Bruno Hänſel üderge⸗ 
gangen. — Ein großer Theil bieſiger 0 0 0 macht bekannt, daß fie 
von deute ab das Pfund Schweinefleiſch zu 60 Pf. verlaufen. 

g. Krotoſchin, 28. November. [Todesfall. Perſonalien. 
Nach 14tägigem Krankenlager ftarb geſtern früh der Leiter der hieſigen 
ſtädtiſchen Töchterſchule, Rektor Balcke im 61. Lebenzjahre. Faſt volle 
25 Jahre iſt er an genannter Anſtalt thätig geweſen und hat ſich in 
dieſer Zeit nicht nur die Liede feiner Schülerinnen, ſondern auch die 
tebe und Hochachtung Aller, die ihn kannten, erworben. — Seitens 
der Schulgemeinde Lutynia find der Stellmacher Bedziecha, der Wirth 

fomali beide von da, der Rittergutsbeſitzer v. Nychlowski zu 

rpiſchewek und der Wirth Kryſzoſtak ebendaſelbſt zu Mitgliedern des 


Schulvorſtandes ewählt worden. 
B- Jutroſch a, 27. November. [Boltpaus, Kirchliches] In 
Folge Kreistagsbeſchluſſes wird auf der im Bau begriffenen, bis Dubin 


zu erweiternden Chauſſeeſtrecke Sulau⸗Paradowo, ein Zollhaus gebaut 
und Zoll pro Meiſe erhoben werden. — Mit der Seitens des Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrathes und der Gemeindevertretung bewirkten Firirung 

Feſtoffertorien des Küſters und Glöckners biefiger eoangeliſchen 
Kirche find nun ſämmtliche Bezüge der Beamten an genannter Kirche 


5 Jarotſchin, 28. November. [Heb ammenbezirke. Jagd⸗ 
verpachtung.] Den ſtatutariſchen Anordnungen zur Regelung des 
Hebammenweſeng für den im Jahre 1887 neu errichteten Kreis Ja⸗ 
rotſchin iſt die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden. — Am 
vergangenen Dienſtage wurde die aus ca. 850 Morgen beſtehende Kli⸗ 
chower Gemeindejagd auf neun hintereinanderfolgende Jahre ver⸗ 


pachtet. 

Z Grätz, 28. Noobr. Tod durch übermäßigen Schnaps⸗ 
genuß. Frauenverein.] Am 26. d. M. waren Arbeiter von Do» 
minium Piaske damit beſchäftigt, Spiritus zu verladen. Einer dieſer 
Arbeiter trank nach Beendigung der Arbeit in Grätz ſoviel Schnaps, 
daß er am Morgen todt auf der Landſtraße nach Kobelnitz gefunden 
wurde. — Der biefige Vaterländiſche Frauenverein beabfichtigt auch in 
dieſem Jahre eine nachtsbeſcheerung für Ortsarme aller Konfeſſio⸗ 
nen zu veranſtalten. Um die nöthigen Mittel zu erhalten, werden 
unter Anderem mehrere Vorträge gegen Entree gehalten werden. 

ch. Miloslaw, 28. Nov. Feuer. Heute Morgen um 4 Uhr 
drach in der Wohnung des Schuhmachers Orcholski Feuer aus. Da 

neben der Wohnung defielben die Deſtillation und das Spiritus⸗ 
— der Herren Leſſner definden, ſo lag Gefahr im Verzuge, da nur 
wenig helfende Hände zur Stelle waren. Einige Männer, der Bürger⸗ 
meiſter Malkowski an der Spitze, ſuchten. bevor eine Spritze kam, 
durch den Ausguß mit Waſſer gefüllter Feuereimer den Brand zu 
löfchen, konnten ſedoch infolge des erſtickenden Qualmes das Feuer 
nicht dämpfen. Nach einiger Zeit kam die ſtädtiſche Spritze, die aus 
dem Dominium Buggay und ſogar eine aus dem Nachdardorfe 
Kemblowo. Es gelang erſt gegen 7 Uhr das Feuer vollſtändig zu 
löſchen. Die Urſache der Entttehung iſt nicht bekannt. 

v. Tirſchtiegel, 28. November. [Markt. Konferenz. Fang. 

e Markt war ſehr gut beſucht. Fettſchweine waren * 
aufgetrieben, blieben aber trotzdem wegen zu * orderungen zum 
Theil unverkauft. Ferkel kamen in großer Anzahl auf den Markt und 
gingen zu hohen Preiſen gut ad. Rindvieh war mehr als hinreichend 
vorhanden und erzielte mittlere Preiſe. Auf dem Krammarkte war der 
Verkehr ein recht reger. — Unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Paſtor 
Freuer fand geſtern in der evangeliſchen Schule hierſelbſt die vierte 
diesjährige Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. Nachdem dieſelde mit Geſang 
und Gebet eröffnet war, hielt Lehrer Lehmann aus Kupferhammer mit 
Schülern der Oberſtufe eine Lehrprobe über den erſten Theil des 3. 
Glaubens- Artikels. Nach Entlaſſung der Schüler referirte Kantor 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
Alle Rechteßvorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(51. Fortſetzung.) 
Sechszehntes Kapitel. 
Aufſteigende Wolken. 


„Mein beſter Hubert! Mama meinte, ſie könne mich nicht 


| entbehren; aber ich war entſchloſſen, Dich vom Bahnhof abzu⸗ 
holen. Der Wagen iſt hier.“ 


„Welcher Wagen?“ 

„Herrn Arthurs. Er erbot ſich, ſelbſt mit mir zu kommen, 
Mama war jedoch der Anſicht, daß es vor der Beerdigung nicht 
ſchicklich ſein würde.“ 

„Seid Ihr denn noch immer im Haufe des Herrn Mendel? 


Ich dachte, Arthurs Tanten würden kommen, um Euch abzu⸗ 


Löjen?“ 

„Ja, aber eines der alten Weſen ift krank geworden, und 
die andere kann fie nicht verlaſſen. Herr Arthur erklärt, er 
bedaure das nicht im Geringſten, da wir ihm alle Mühe ab⸗ 
genommen.“ 

„Und wohin ſoll ich fahren?“ fragte Hubert an der 
Wagenthür. 


„Auch zu Herrn Mendel, natürlich! Nun, mein Beſter, 
erzähle mir, was fich inzwiſchen in Thorburns ereignet hat?“ 
N „In letzter Zeit!“ 
— 


„Ja. 
„Nun, der alte Simmons warf geſtern Abend ein Meſſer 
nach Thorburn — und —“ 
Er iſt doch nicht todt?“ 
„Keineswegs.“ 


„Mein Himmel! 
„Dann hat es ja nichts zu ſagen! Was thut er bezügl. 
1 at ja nichts züglich 
„Nichts! Er war geſtern beim Onkel zum Diner.“ 
„Ob, der Menſch if ein rechter Narr!“ 
„Kein größerer als ich, Käthe.“ 
Sie ſah ihn ſcharf und prüfend an; die Worte waren 
nächtsſagend, aber der Ton hatte etwas finſter Drohendes. 
„Wieviel gab er Dir?“ 
„Genug, um Jackſon für viele Monate zu befriedigen.“ 
„Hubert, was bedeutet dieſe Stimmung?“ 
„Sie bedeutet, daß Du mich tief beleidigt haſt. Du hats 


Hagen von bier über die Geſundheitspflege in der Schule. Hieran 
ſchloß ſich eine Beſprechung deider Arbeiten. — Vor einigen Tagen 
fing der Fiſcher Koſchitzki zu Ziegelſcheune eine Fiſchotter, welche vom 
Kopfe bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 1,50 Meter lang war. 

K. Kreis Filehne, 28. November. Unglücksfälle. Schlä⸗ 
brett! Vor einigen . in den Vormittagsſtunden fuhr ein Müller⸗ 
necht aus Karlsmühle mit einem mit Mehl beladenen Wagen durch den 
niedrigen Thorweg des Bäckermeiſters Säger in Schönlanke, ohne dar⸗ 
auf zu achten, daß er ſich hinlegen müſſe, um unbeſchädigt durch den 
niedrigen Thorweg zu können. Als das Gefährt auf dem Hofe 
ankam, lag der Knecht hingeſtreckt auf den Säcken, ohne ein Lebens⸗ 
eichen von ſich zu geden. Er wurde zwar ſofort in ärztliche Behand⸗ 
ung genommen, an ſeinem Aufkommen wird jedoch gezweifelt. — 

n den letzten Tagen Abends kam es in dem Kruge dei der Radoliner 

ähre zwiſchen Flößern zu einer Schlägerei, dei welcher nicht nur 

laſchen und Gläſer zerſchlagen, ſondern auch ein Flößer durch Meſſer⸗ 
ftiche ſchwer verwundet wurde. Die Thäter wurden bei der Netzbrücke 
in Czarnikau auf den Flößen von der Polizei verhaftet. Der Verletzte 
wurde nach dem Krankenhauſe in Czarnikau gebracht, wo derſelbe ſich 
in einem hoffnungsloſen Zuſtande defindet. 

+ Schildberg, 27. November. [Auszeichnung. Frauen⸗ 
verein. Fund.] Dem Fußgendarm Heyſe zu Grabow ift die Net» 
tungsmedaille am Bande verliehen worden. — Am 8. Dezember findet 
im Saale des Herrn Walde die vom Frauenverein zu veranſtaltende 
Verlooſung zum Beſten hieſiger Armen ſtatt. Zur Verlooſung bes 
ſtimmte Geſchenke nimmt Frau Kreis⸗Schul⸗Inſpektor Eberhardt ent⸗ 
gegen. — Am 5. d. M. wurde auf dem Wege nach dem Bahnhof 
eine Taſchenuhr gefunden. N 

A. offen, 28. November. [Stadtverordneten ⸗Wahl.] 
Die heute bier ftattgehabte Wahl zweier Stadtverordneten und zwar 
für die zweite und dritte Klaſſe, verlief unter ſehr reger Betheiligung. 
Es waren ca. 90 Prozent der Wähler anweſend. Faſt einſtim mig 
wurde in der zweiten Abtheilung der Kaufmann Hermann Salomon 

ewählt, während in der dritten Abtheilung mit nur einigen Stimmen 
ehrheit Hausbeſitzer Fitzner gewählt wurde. Beide Gewählte nah⸗ 
men die Wahl an. 


O Thorn, 28. November. [Kommerzienrath Adolph 7. 
Geſtern iſt einer der hervorragendſten Bürger unſerer Stadt, Kommer⸗ 
ſienrath Adolph, im Alter von 74 Jahren verſtorben. Derſelbe ent» 
Kammte einer alten Thorner Kaufmannsfamilie und hatte ſich in Kauf⸗ 
manns und Handelskreiſen eine hervorragende Stellung erworben. 
Durch ſeinen Einfluß wurde Thorn Sitz der Handelskammer, in welcher 
er das Amt des Vorſitzenden bekleidete. Für die Erbauung der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſendahn gad der Verſtorbene die erfte Anregung, ebenſo 
wirkte er kräftig für das Zuſtandekommen der Weich ſelſtädtebahn. Auch 
bei ſtädtiſchen Angelegenheiten hat er ſich hohe Verdienſte erworben. 
Mehrere Jahre war er — der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und Vorſttzender derſelben. Als Mitglied des Copernikus⸗ und Kunſt⸗ 
3 iſt er vielfach thätig geweſen, wie er auch ein Wohlthäter der 

rmen war. 


une 
eitritt 
ſchrift verpflichtet ſich jedes Ey zu einer jährlichen Beitrags⸗ 
zahlung von mindeſtens einer Mark. 

Hirſchberg, 26. November. [Vom Hochgebirge] wird ne 
ſchrieben: Bei dem ſchönen Wetter erfreuen ſich e die ver 
chiedenen Punkte des Sodgebirged eines vabüln mäßig regen Ver⸗ 

hrs. Es geht ſich fo trocken wie im Sommer, da noch wenig Schnee 


delteſt gegen meine Wünſche, belogſt mich, warſt wieder unge⸗ 


horſam und würdeſt unzweifelhaft vor einer zweiten Lüge nicht 
zurückſchrecken, wenn Du irgend welche Möglichkeit ſäheſt, mich 
nochmals zu hintergehen.“ 

„Bitte, erkläre Dich!“ 

„Du verſprachſt mir, daß Du nichts in der Sache thun 
wollteſt, ohne vorher meine Zuſtimmung u — an dem⸗ 
ſelben Abend ſchriebſt Du einen anonymen Brief! Dann leug⸗ 
neteſt Du es mit einer ſolchen Beſtimmtheit, daß Du mich fait 
überzeugteſt, — und in dieſer Woche ſchriebſt Du wieder!“ 

„Wahrhaftig, das that ich nicht!“ 

8 200 weiß, daß Du es thateſt und Thorburn weiß es 
„Wo iſt der Brief?“ 

„In feinem Beſitz.“ 

„Nun denn, wenn Du trotz meines feierlichen Wortes 
Herrn Thorburn mehr glaubſt, als mir, ſo kann ich weiter 
—.— ſagen. Ich werde meine Unſchuld nicht noch öfter be⸗ 
theuern.“ 

„Es würde auch nutzlos ſein.“ 

Sie ſaßen ſtill nebeneinander, bis ſie die Allee, welche 
245 dem Mendelſchen Hauſe führte, erreichten. Dann rief 

e aus: 

„Wenn Du entſchloſſen biſt, unliebenswürdig zu ſein, ſo 
wirſt Du uns dort Beide lächerlich machen. Halte wenigſtens 
den Schein aufrecht.“ 

„Du brauchſt nichts zu fürchten!“ Thatſächlich wurde 
Hubert ſchon ſchwankend, nicht etwa ſoweit ſeine Ueberzeugung 
der ſeino Unwillen, ſondern nur ſoweit ſein Benehmen ſeiner 
Frau gegenüber in Frage kam. Käthe ſah ganz reizend in 
ihrer Halbtrauer aus, und er liebte ſie trotz Allem. 

Arthur empfing fie an der Thür des Hauſes und führte 
ſeinen Freund in das Rauchzimmer. Er empfand wirklich auf⸗ 
richtigen Schmerz über den Tod ſeines nachſichtigen Vaters; 
aber ſolche Gefühle halten Cognac und Sodawaſſer gegenüber 
nicht lange Stand, und nach kurzer Zeit waren Arthur und 
en in ein lebhaftes Geſpräch über Eldred und Thorburns 
ve 


Arthur wollte ſich dort zu einem Beſuche anſagen, ſobald 
die Begräbnißfeierlichkeiten vorüber wären. Die Nachricht von 
Simmons That intereffirte ihn ſehr, und als der Haushof⸗ 
meiſter wohl zum ſechſten Male eintrat, um die le ſeines 
Herrn über irgend einen Punkt einzuholen, fand ihn derſelbe 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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30. November 1889. 


vorhanden und derſelbe von feſter Beſchaffenheit iſt. Die Grasflächen 
und Knieholzſträucher ſehen durch den Anhang des Raubfroſtes wie 
überzuckert aus, und die Sonnenſtrahlen ſpiegeln ſich in dieſen Nieder⸗ 
ſchlagsgebilden in den verſchiedenſten Farden wieder. An den Teich⸗ 
rändern find die adfließenden Rinnſale in eiſtge Feſſeln geſchlagen und 
auch fie präſentiren ſich dem Auge in den wunderlichſten Formen und 
rg Die Spiegel der beiden Bergteiche find infolge der herrſchenden 
älte einiger Tage zu einer ungefähr 30 Centimeter ſtarken Eisdecke 
Sftarrt und geſtatten nun ſelbſtverſtändlich ein gefahrloſes Darauf⸗ 
wandeln. Beſonders erregt der große Teich augenblicklich das höchſte 
Intereſſe, da fein feſter Spiegel über und über wie polirt erſcheint. 
Schlittſchuhläufer machen wir auf dieſe Eigenthümlichkeit beſonders 
aufmerkſam, da es in anderen Wintern höchſt ſelten vorkam, daß die 
Oberfläche in dieſer glatten Eigenſchaft auf längere Zeit ſich zeigte und 
Gelegenheit zu ſolchem Sport bot. Auch iſt von einem Hirſchderger 
Herrn noch auf eine befondere Vergnügungsart auf den Teichflächen 
aufmerkſam gemacht worden, die gerade jetzt äußerſt lohnend ſein 
würde und ſich noch ſpäter, wenn auch eine rauhe Schneedecke die 
Teiche überzöge, mit den Hörnerſchlittenfahrten von dort oden ver⸗ 
dinden könnte: das Befahren der Teiche mit den kleinen Handſchlitten. 
714 müßten ſich dieſe kleinen Gefährte mit Hilfe eines kurzen 
pickels darauf dirigiren laſſen und beſonders böte der große Teich 
bei einer Längenausdehnung von etwa 600 und einer mittleren Breite 
von ungefähr 200 Metern zenügend Spielraum für eine größere Ver⸗ 
gnügungsgeſellſchaft. Es ſollen die Herren Baudenwirthe Elsner und 
Einert veranlaßt werden, ſich eine genügende Anzahl von Handſchlitten 
zu beſorgen und auch die kurzen Stöcke mit eiſernem Stachel 1 
u laſſen. Selbſtverſtändlich wird jeder Großteichfahrer gern für dieſe 
equifiten eine entſprechende Leihgebühr entrichten. Die Mühe des 
inaufpilgerns wird reichlich belohnt durch den Zauder der Berge im 
intergewand und durch den Aufenthalt in der grotesken Gedirgs⸗ 
mulde mit ihrer außerordentlich hohen Umwandung. 

* Hirſchberg, 27. November. [Raubanfall.] Ein Dienſt⸗ 
mädchen, welches am 25. d. Mts. Abends ein Töchterchen ſeiner Herr⸗ 
ſchaft von Villa Victoria in Cunnersdorf abholen ſollte, wurde in der 
Wilbelmſtraße, kurz vor der Molkerei, von einem kleinen, unterſetzten 
Manne mit Vollbart in Arbeiterlleidung und einen brenkrämpigen 
Hut tragend, mit den Worten angefallen: „Geld raus!“ Auf die 
Antwort der Angefallenen, daß fie kein Geld befige, hob er einen 
Knüppel in die Höhe, um ſie zu ſchlagen, worauf das Mädchen die 

lucht ergriff und einen Herrn auf der Warmdrunner Chauſſee um 
chutz anflehte. Der Strolch hatte ſich bei Annäherung des Herrn 
aus dem Staude gemacht. („Bote a. d. R.“) 
Aus dem Gerichts ſaal. 

7 Poſen, 26. November. [Schwurgericht.] Der Arbeiter Sta⸗ 
nislaus Paprzycki aus urowana⸗Goslin iſt angeklagt, am 
11. Su 1889 zu Murowana⸗Goslin ein zur Wohnung von Men⸗ 
ſchen dienendes Gebäude vorſätzlich in Brand geſetzt zu haden. Ange⸗ 
klagter wohnte bei dem Fuhrmann Mathias Goronczniak. In der 
Nacht vom 11. zum 12. Auguſt d. J. iſt das von einer ganzen Reihe 
von Familien dewohnte Vorderhaus deſſelden und das halbe Dach des 
Hinterhauſes abgebrannt. Mit Ausnahme des Schuhmachers Sierecki 
waren alle Bewohner des Hauſes mit ihrem Mo iliar gegen Feuer 
verſichert. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich gar dald gegen 
den dem Trunke ſehr ergedenen Angeklagten und es hat die Unter⸗ 
ſuchung auch ein ſehr reichhaltiges Beweismaterial gegen ihn erbracht. 
Angeklagter war mit Goronczniak und deſſen Ehefrau verfeindet, am 
11. Auguft d. J., einem Sonntage, hatte er ſich wieder detrunken und 
zankte 10 ſchon während der Kirche mit der Frau Goronczniak und 
— lieblich ihm die Wohnung; Angeklagter ſchimpfte weiter und 
agte 

„Ja Ihr habt mir gekündigt! Jetzt muß aber auch das Stroh 
herunter! Wenn ich raus muß müßt Ihr Alle raus, eins muß 
nach Rogaſen laufen, eins zu Zeyſing und eins nach Przependowo. 

Und die laufige Bande muß auch fort.“ 

Im Hinterhauſe des Goronezniak wohnte bis zum 1. Oktober 
d. J. der Maurer Hypolit Kaminski; dieſer ſah am Nachmittage des 
Brandtages den Angeklagten an feiner Wohnung vorübergehen und 
börte ihn fingen: 


noch immer bei der Uebung, Meſſer gegen eine Kabinetthür zu 
e und wurde zum ſechſten Male an Frau Fanſhawe ge⸗ 
wieſen. 

Hubert bemerkte mit nicht geringem Erſtaunen, daß ſeine 
Mutter thatſächlich die Herrin des Hauſes war. In Erwide⸗ 
rung auf ſeine Bemerkung erklärte Arthur mit Begeiſterung, 
daß er unmöglich ohne Frau Fanſhawes Hilfe hätte fertig 
werden können. Hubert hörte ihm mit einem Gemiſch von 
Beluſtigung und Mißbehagen zu. Er kannte ſeine Mutter zu 
gut, um nicht zu wiſſen, wer eigentlich die ſo geſcheidte und 
nützliche Persönlichkeit wäre, welche jetzt das Hausweſen hier 
leitete, und konnte kaum glauben, daß Arthur ſich darüber in 
Unkenntniß befinden ſollte. 

Es gelang ihm während des Abends ganz gut, ſich ſeiner 
Frau gegenüber zu beherrſchen. Als die Damen ſich nach dem 
Eſſen zurückgezogen hatten, wurde es ziemlich eintönig, bis eine 
philoſophiſche Diskuſfion über die Nutzloſigkeit des Kummers 
es ſowohl dem Hausherrn als auch dem Gaſte klar machte, 
daß eine kleine Whiſtpartie aufgeklärten Geiſtern wohl anſtehe. 
Beim Spiel ging die Zeit ſchnell dahin, und als Hubert ſich 
zur Ruhe begab, war Käthe bereits feſt eingeſchlafen. 

Eine Woche war ſeit Huberts Rückkehr verfloſſen, als eines 
Morgens ein Brief von Herrn Esking ankam, welcher die be⸗ 
vorſtehende Hochzeit ſeiner Tochter mit Herrn Georg Geneſt 
ankündigte. Er ſagte, daß weder er noch Hilda in ſolchen 
Sachen irgend welche Erfahrung hätten, und bat ſeine Schweſter, 
ſofort zu kommen. 

„Mein Himmel!“ rief Käthe aus, „wie nützlich ſind wir, 
Mama. In der einen Woche bittet man uns um unſere 
Dienfte bei einem Begräbniß und in der nächſten bei einer 
Hochzeit. Aber daß Hilda durch ihre Heirath zu dem Adel der 
Grafſchaft gehören wird!“ 

„Ich kann nichts davon in dem Briefe finden, daß Du 
eingeladen biſt“, ſagte Hubert. 

„Natürlich, Onkel ſchließt uns mit ein. Das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ich möchte nut wiſſen, wer in aller Welt die 
Brautjungfern ſein werden. Wenn ich nicht irre, kennt Hilda 
nicht ein einziges junges Mädchen.“ 

„Wenn Onkel wirklich an uns gedacht hätte, würden wir 
doch ſelbſtverſtändlich nicht gehen!“ 

„Bitte, ſprich für Dich allein, Hubert! Wenn Mama 
mich mitnehmen will, ſo werde ich wenigſtens die Einladung 
annehmen.“ 


—— 
— 


„Wenn ich hier nicht wohnen werde, dann wird Niemand 
bier wohnen. Dies Stroh und dieſes Gebäude müſſen noch unter⸗ 
gehen. Heute muß die Bude weg.“ 

Er wiederholte dieſe Redensarten mehrmals. An demſelden 
Tage Nachmittags erzählte er dem Arbeiter Michael 9 — daß 
ihm die Wohnung gekündigt ſei, und fügte hinzu: „Wenn ich nicht in 
dem Hauſe bleiben ſoll, dann ſoll auch kein Anderer drin wohnen.“ 
Im Vorbeigehen bei der Stube der Arbeiterin Michalina Klaczynska 
fagte er vor ſich hin: „Heute muß das Alles fort.“ Dabei machte er 
mit der Hand eine Bewegung nach den Gebäuden. Es regnete an 
jenem Abende; Angeklagter ſtand mit dem Arbeiter Andreas Wolski 
am Giebel des Hauſes und äußerte plötzlich: „Nach dem Regen weiß 
ich was ich thun werde.“ Später kam Angeklagter mit mehreren 
Arbeitern im Siegertſchen Schanklokale zuſammen. Der Ardeiter Dolata 
machte ihm den Vorſchlag, > Arbeiter Dera zu gen und dort 
Harmonika zu ſpielen. Angeklagter entgegnete: „Bei Dera kannſt Du 
tanzen und um 12 Uhr wirft Du ſehen, was paſſirt.“ Dera wohnte 
nämlich auch bei Goronczniak. Der Eigenthümer Goronezniak ſagte 
dem Angeklagten bei dem Brande ins Geſicht, daß er das Feuer enge 
legt habe und Angeklagter entgegnete: „Freßt mich alle auf!“ Der 
Arbeiter Siwinsli traf mit dem Angeklagten, der draußen bei ſeinen 
Sachen ſtand, zuſammen und fragte ihn, ob er Alles gerettet habe. 
Angeklagter erwidert: „Ich danke es Dir, Gott! Bisher habe ich Alles 
gerettet, denn ich habe es mir gleich gemerkt, was nach dem Regen 
paſſiren würde. Ich bin deshalb nicht zu Haufe ſchlafen gegangen. 
ſondern zu Heblewaki und ſaß da im Flur und als es zu brennen 
anfing, bin ich gleich gelaufen und hade bei mir gerettet.“ Angeklagter 
hatte ſchon vorher der Wittwe Paß geſagt, daß er nicht zu Haufe 
ſchlafen werde und hat auch in der That bis zum Ausbruch des Feuers 
ſich im Flure des Hinterhauſes aufgehalten. 

Das Feuer iſt in einem verſchloſſenen, auf dem Boden über der 

Wohnung des 8 befindlichen Lattenverſchlage ausgebrochen, 
in welchem ſich Stroh befand; das Strobl war leicht zwiſchen die Latten 
durch mit der Hand zu erreichen. Von dem zur Wohnung des An⸗ 
geklagten gehörigen Hausflur führt eine Treppe auf den Boden, zu 
dem man auch vom Hofe aus mittels einer Leiter gelangen kann; im 
Giebel iſt nämlich eine Thür. Bei dem Brande fand man, 
Leiter nicht an dem Platze ſtand an dem fie Abends vorher um 8 
Uhr Ah noch befunden hatte. Auch war die Thür in der Giebelfeite, 
die Goronczuiak Abends vorher geſchloſſen hatte, geöffnet; das Oeffnen 
ließ ſich leicht von außen bewirken. 

Daß dieſe Thür geöffnet war, hätte die Arbeiterfrau Antonie He⸗ 
dlewska leicht mit dem Leben bezahlen müſſen. Sie ſchlief in jener 
Nacht mit ihrem Manne auf dem Boden; als ſie in Folge des Feuers 
erwachten, eilte der Mann die Treppe hinunter, die Frau bielt aber 
in der Angſt die Thür im Giebel für den richtigen Ausgang, ſuchte 
ch durch dieſe zu retten und ftürzt: in den Hof hinab; fie hat ſchwere 


erletzungen davon getragen und kann heute noch kaum gehen. Das 
Feuer kann nur von einem mit der Oertlichkeit vertrauten ſchen 
angelegt ſein. Angeklagter iſt noch um 11 Uhr Nachts wachend im 


Flüre geſehen worden, hat auch der Arbeitertochter Franziska Heblewska 
Um die Zeit, als ſie ſchlafen gehen wollte, Streichhölzer gegeben. In 
hohem Maße für ihn belaftend find feine und ſeiner Ehefrau nach 
dem Brande gethanen Aeußerungen. 
Angeklagter wohnte nach dem Brande bei dem Ardeiter Polarek 
u dieſem lam der Arbeiter Henkelmann und man ſprach von dem 
euer: dabei wurde Angeklagter gefragt, warum er denn in jener 
acht nicht zu Haufe geweſen wäre und er erwiderte: „Ich bin des⸗ 
halb nicht ſchlafen gegangen, weil ich wußte, daß nach dem Regen 
etwas paſſiren wird.“ Kurz nach dem Brande bejuchte die Ehefrau 
des Angeklagten die verunglückte Heblewska und ſagte dei dieſer Ge⸗ 
legenheit: „Mein kahlköpfiger Kerl dort hat ſchon lange einen Spahn 
auf den Goronczniak, er hat es gethan.“ Im weiteren Verlaufe des 
Geſprächs äußerte fie, daß ihr Mann ſchon wiederholt gedroht habe, 
das Haus des Goronczniak abzubrennen. Solche und äpnliche Aeuße⸗ 
rungen bat fie auch noch anderen Frauen gegenüber gemacht. Ange⸗ 
klagter befireitet, irgend eine derartige Aeußerung gethan zu haben, er 
beftreitet überhaupt alles und ſucht ſeine Abweſenheit von feiner Woh⸗ 
nung in jener Nacht durch ſeine Trunkenheit zu erklären. Lag auch 
ein direkter Beweis gegen den Angeklagten nicht vor, ſo doch ein In⸗ 
dizienbeweis ſo zwingender Natur, daß die Geſchworenen das „Schuldig“ 
über ihn ausſprachen. Angeklagter wurde wegen vorſätzlicher Brands 
ng zu fünf Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 


V Ja, das denke ich auch“, ſagte Frau Fanſhawe. „Das 


Heirathen iſt nun einmal in unſerem fündlichen Stande eine 
Pflicht der Menſchen, und Hochzeiten müſſen ausgerichtet 
werden, fe lange dieſe Welt noch ſteht; aber ich wüßte nicht, 
wie ich ohne Käthes Hilfe fertig werden ſollte. Was haſt Du 
dagegen?“ 

Hubert vermochte weiter keinen Grund anzugeben. „Weil 
wir nicht gebeten find“, ſagte er mürriſch. 

„Dem ſoll ſofort abgeholfen werden. Ich werde an Hilda 
ſchreiben.“ g 

„Höre mich, meine Liebe —“ 


„Gleich, Beſter. Ich kann den Brief gerade noch mit der 
nächſten Poſt abſchicken.“ Er konnte ihr in Gegenwart ſeiner 
Mutter nicht länger entgegen ſein. 

Käthes Brief begann mit warmen Glückwünſchen und mit 
einer ſcherzhaften Anſpielung auf ihre eigene Ahnung, als ſie 
Herrn Geneſt zum erſten Male geſehen. Sie fügte hinzu, daß 
die Einladung ſich hoffentlich auch auf ſie und Hubert erſtreckte, 
da Frau Fanſhawe allein der Aufgabe, eine Hochzeit zu rüſten, 
ſich nicht gewachſen fühlte. Mit einigen Bemerkungen über die 
Brautjungfern ſchloß ſie. 

„Nun, mein Lieber, was wollteſt Du ſagen?“ fragte 

* 

Hubert war außer ſich; aber er konnte ſich jetzt nicht aus⸗ 
ſprechen. 

„Wenn Du glaubſt, Mutter, der Einladung folgen zu 
müſſen und Dir die Gegenwart meiner Frau von irgend welchem 
Nutzen ſein kann, ſo entbehre ich ſie gern.“ 

„Ich muß die Bitte meines Bruders erfüllen, Hubert, und 
das kann ich auf keinen Fall ohne Käthe. Aber weshalb ſagſt 
Du, Du wolleſt ſie entbehren? Weshalb willſt Du uns nicht 
begleiten?“ 

„Weil Onkel und ich das letzte Mal, als wir beiſammen 
waren, einige unangenehme Auseinanderſetzungen hatten. Ich 
muß Dir ſagen, Mutter, daß er höchſt unfreundlich von meiner 
Trägheit ſprach, wie er es nannte; als wenn die Erfüllung 


meiner Kindespflichten tadelngwerth wäre! Ich denke, Du wür⸗ 
deſt dieſe Einladung, welche Dein Bruder Dir nur ſendet, 


weil er Dich braucht, nicht annehmen, wenn ich Dir erzähle, 
was er ſagte.“ 
„Ach, John iſt weltlich gefinnt; das weiß ich nur zu gut!“ 
Huberts Einwendungen blieben erfolglos. — Hochzeiten 
üben auf jede Frau, und auf eine Frömmlerin in doppelter 


daß die 
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auf die Dauer von fünf Jahren verurtheilt; auch wurde die Zuläſſig⸗ 
keit der Stellung unter Polizeiaufſicht ausgeſprochen. 

—i. Guefen, 28. November. [Strafkammer.] Der Einwohner 
Smarny ohne feſten Wohnſitz wurde heute wegen ſchweren und ein⸗ 
fachen Diebſtahls in 6 Fällen zu 12 Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurtheilt. — Ferner war 
ein Kaufmann und deſſen Sohn wegen Urkundenfälſchung angeklagt. 
Die Verhandlung, welche 2 Stunden dauerte, endete mit der Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. Dieſelben ſollen einen zwiſchen dem Kauf: 
mann und einem Einwohner abgeſchloſſenen Miethsvertrag mit der 
Unterſchrift des letzteren ſelbſt verſehen haben. Der Schreibſachver⸗ 
ſtändige Seegel in Berlin begutachtete, daß die Unterſchrift von dem 
Einwohner berrühre, da dieſelde mit vielen ihm vorgelegten und von 
letzterem geſchriebenen Namen übereinſtimmen. Trotzdem beſchwor der 
Einwohner, daß es feine Unterſchrift nicht ſei. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte gegen die Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von je 9 Mona⸗ 
ten. Rechtsanwalt Munckel aus Berlin, welcher die Vertheidigung 
führte, ae in glänzender Rede die Freiſprechung, auf wel he 
auch der Gerichtshof erkannte. 


Der Elberfelder Sozialiſtenprozeſz 
Iberfeld, 26. November. 


Die Vernehmung des Zeugen Polizei⸗Kommiſſar Wilfing wird 
heute fortgeſetzt. Der Staatsanwalt richtete jedoch zuvor an Grillen⸗ 
derger die Frage, von wem der an in welchem die Unterſtützung 
der „Freien Preſſe“ ſeitens der Fraktion erbeten worden, hergerührt 
habe. Grillenberg er vermag den Abſender nicht mehr zu nennen; 
ſicher aber ſei, daß er die Unterſtützung aus dem Unterſtützungsfonds 
abgelehnt habe. Wilſing berichtet dann über Verſammlungen, in 
denen üder die Wahl von Kongreßdelegirten beſchloſſen iſt, üder den 
Kongreß Bericht erſtattet wurde und ein Komite zur Vorbereitung 
eines internationalen Arbeiterlongrefied gewählt fein ſoll (Auer, 
Bebel, Singer und Frau v. Schack); ferner ſoll auch hier der 
„Sozialdemokrat“ wiederum als offizielles Partciorgan erklärt worden 
ſein. Bebel bezeichnet die ſämmtlichen Darſtellungen für entſtellt und 
zum Theil für erlogen. Grillenberger beſtreitet, eine Reviſion 
der hieſigen „Freien Preſſe“ vorgenommen zu haben. Er habe Harm 
beſucht und bei nn Gelegenheit nur deſſen maſchinelle Einrichtung 
beſichtigt. Als Wilfing einige Aeußerungen bezüglich der Berathungen 
in einer geheimen Verſammlung macht, verſucht der Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Lenzmann eine Erklärung über örtliche Verwaltungen zu 
geben. Der Präſtdent erſucht damit dis 71 Schluß der Vernehmung 
zu warten und entzieht Lenzmann, als derfelbe weiterſpricht, das 
Wort. Lenzmann erſucht, zu Protokoll zu nehmen, daß ihm das Wort 
entzogen, als er — — — der Präſident unterbricht ihn damit, es 
werde zu Protokoll genommen: „Lenzmann wurde zur Ordnung 
gerufen, als er die 1 unterbrochen, mit dem Bemerken, 
damit bis zu deren Beendigung zu warten.“ Seuge Wilfing 
fährt darauf in der Berichterſtattung weiter fort. Seine Mittheilungen 
beziehen ſich auf die Einberufung und Abhaltung von Parteitagen und 
Verbreitung von Flugblättern. Letztere wurden unter Aden Der 
Deckadreſſen nach Deutſchland geſandt. Bebel legt beſonderen Werth 
darauf, zu erfahren, ob dem Zeugen Deckadreſſen für Barmen bekannt 
ſind und fragt, ob ein Julius Weber Deckadreſſat ſei. Zeuge verwei⸗ 
gert darüber die Ausſage. Es pas darauf: Lenzmann, ob 
zu den Gewährsmännern des Zeugen ein gewiſſer Schuhmacher ge⸗ 


höre. — euge verweigert die Ausſage; Bebel, ob 
Julius Weber den „Sozialdemokrat“ dekommen babe — Zeuge ver⸗ 
weigert die Aussage; Bebel, warum Zeuge eine Kiſte in Barmen an⸗ 


gekommener verbotener Druckſchriften, von deren Eintreffen er wußte, 
nicht deſchlagnahmt hade. — Zeuge verweigert die Ausſage. Zeuge 
will überhaupt auf Fragen nach ſeinen Gewährsmännern keine Aus⸗ 
kunft geben. Bei jedesmaliger Zeugnißverweigerung macht ſich unter 
den Angeklagten eine große Erregung bemerkbar. Der Angeklagte 
Grimpe⸗Elberfeld macht darauf die Ausſage, daß der Zeuge feine 
ſämmtlichen Mittheilungen von dem Zeugen Julius Weder habe, 
der geſtern wegen Zeugnißverweigerung verhaftet worden 
ſei. Nach einer Pauſe wird dann zunächſt in die Vernehmung der ge⸗ 
ladenen auswärtigen Zeugen eingetreten. Dieſelde ergiebt zum großen Theil 
ein unweſentliches Reſultat. Mit Bezug auf den Parteitag in Blan⸗ 
kenſtein bekunden die Zeugen, daß ſich dafelbft am 21. Juni 1885 
eine Anzahl Männer zuſammengefunden habe. Dieſelden haben ſodann 


den Thurm der Ruine beftiegen und an einer Fahnenſtange ein rothes 
Taſchentuch befeſtigt, das bald darauf entfernt 2 Bie Frau = 
Ansellagten Wind, die ihren Mann früher bei der Staatsanwaltſchaft 
ſtark belaftet hatte, verweigerte heute die Ausſage. Zeugin Frau 
Ronsdorf⸗Barmen wohnte mit dem Angeklagten Schmitz in einem 
Haufe. Beide Wohnungen ſollen nur durch eine Bretterwand getrennt 
fein. Zeugin will wiederholt heimliche Zuſammenkünfte dei Schmitz 
beobachtet haben, in denen über „Sozialdemokraterei“ geſprochen wurde. 
Die Vereidigung der Zeugin wurde ausgeſetzt. Mehrere Zeugen können 
nur befunden. daß die in Blankenſtein verſammelt geweſenen Leute 
rothe Taſchentücher geſchvenkt haben und rothe Schlipſe trugen. Zeuge 
Breuer, Fabrikarbeiter in Blankenſtein, der an jenem Tage Lobatellner⸗ 


ans verrichtete, hat nur an einem Tiſche die „geiftreihe Wendung“ 
(d 


: „Warum follen wir kein Bier trinken, da Bismarck fünf 
lliarden vertrunken hat. (Oeiterkeit.)““ Vor weiteren Vernehmungen 
ſtellt Rechtsanwalt Lenz mann den Antrag, die Vereidigung derjenigen 
Zeugen, die in der erſten Anklage als Angeklagte aufgeführt waren, 
auszuſetzen, weil dieſelben event. der Mitthäterſchaft verdächtig fein 
könnten. Der Gerichtshof giebt dem Antrage ſtatt inſoweit, als er ſich 
vorbehalte, die betreffenden Zeugen nach ihrer Vernehmung zu vereidie 
gen. Der Gerichtsdiener macht nunmehr die Meldung, daß der 
eſtern wegen Verweigerung des Zeugniſſes verhaftete Zeuge, 
audwirker Julius Weber, fi zur Ausſage gemeldet habe. 
. „Derſelbe wird vorgeführt und erklärt fich bereit, der 
Wahrheit gemäß auszuſagen und den Eid abzulegen. Aber ſchon bei 
der dritten Frage. ob ihm die gewählten Kongreß delegirten delannt 
feien, verweigert Zeuge die Ausſage. Her Präftdent ermahnt 
ihn in eindringlichſter Weiſe, ſich nicht der Strafe des Meineides aus⸗ 
zuſetzen. und Zeuge erklärt nun mit aller Beſtimmtheit, Alles ſagen 
u wollen, bittet jedoch, nachſichtig zu fein, da er in letzter Zeit unter 
Gewiſſensgualen ſehr zu leiden gehabt, jo daß er über viele Dinge ſich 
nicht mehr ganz klar ſei, die er alſo nicht mehr beantworten 
könne. Er bekundet darauf, daß er auf Mathildenblid in Vorſchlag 
gebracht ſei, neden Bierenfeld als Kongreßdelegirter zu fungiten. Hler⸗ 
von hade er der Polizei nachher Mittheilung gemacht. Bebel und der 
Verlheidiger Lenzmann richten dann an den Zeugen folgende Fragen: 
„Haben Sie an Wilſing Exemplare des „Sozialdemokrat“ 
abgegeben?“ Zeuge: „Ja.“ „Haben Sie für Wilfing und 
auf deſſen Veranlaſſung abonnirt?“ Zeuge: „Ja.“ Sind 
Sie von der Polizei für Ihre Berichterſtatterdienſte bes 
ablt worden und baden Sie mehr Geld bekommen, wenn 
Ibre Berichte reichlicher waren?!“ Zeuge: Mitunter 
bekam ich Geld, oft nich.“ Zeuge ſagt dann noch aus, daß er 
ohne Arbeit geweſen, als er die Thätigkeit als Polizeiſpitzel aufgenom⸗ 
men, daß er dieſe ſeine Thätigkeit anfangs ohne Wiſſen, daß er damit 
der Polizei diene, ausgeübt habe. Die Übrigen Polizeifpione kenne er 
nicht. Zeuge detont dann noch, daß er Wilſing oft nicht die 
n geſagt habe, oft zu viel, oft zu wenig. Da der Zeuge 
offenbar ſehr aufgeregt iſt, ſtellt der Vertheldiger Lenzmann den An⸗ 
trag, ihn, den Zeugen zu entlaſſen für heute, da er ein großes In⸗ 
tereſſe daran hade, daß der Mann in ruhigem Seelenzuſtande ver⸗ 
nommen werde. Er leiſte Garantie dafür, daß Niemand den Zeugen 
deeinfluſſe, und er erkläre hiermit, in demſelben Augenblicke ſein Man⸗ 
dat niederlegen zu wollen, ſofern dies dennoch ſeitens eines der An⸗ 
a geſchehe. Der Zeuge wird darauf bis Donnerſtag entlaſſen. 
enzmann bittet dann noch, den Zeugen Kommiſſar Kammboff unter 
Hinweis auf deſſen Eid zu fragen, ob der Ehefrau des Angeklag⸗ 


ten Bollmus Geld angeboten, damit dieſe ihren Mann ver⸗ 


rathe. Zeuge Kammhoff verneint die Frage. % 

tragt nun — lich dieſes 1 8 des See orte 
ting aus Vogelſang bei Elberfeld zum Zeugen. Die Verhandlung 
wird darauf auf morgen vertagt. (B. T.) 


Hinſicht, ihren Zauber aus; und da er ſah, daß ſeine Mutter 
entſchloſſen war, zu gehen, erwiderte er nur: 

„Nun, Du ſiehſt jetzt, weshalb ich ſagte, ich könnte Käthe 
entbehren. Ich ſelbſt werde natürlich zu Hauſe bleiben.“ 

„Das iſt uns ſchmerzlich, beſter Hubert; aber unter dieſen 
Umſtänden möchten wir nicht in Dich dringen. Nicht wahr, 
Mama? Onkel nennt zwar die Zeit nicht, ſcheint es aber 
eilig zu haben. Du wirſt doch wenigſtens zur Hochzeit kommen, 
Hubert?“ 

Er verließ das Zimmer, ohne zu antworten, und der Zu⸗ 
fall führte ihn in die Anlagen, wo er Arthur Mendel traf — 
es war Mittwoch. 

Arthur war überraſcht und ein wenig verlegen, dann aber 
hocherfreut; ſie hatten einander zwei Tage lang nicht geſehen. 
Arm in Arm wanderten die jungen Leute nach dem Bank⸗ 
geſchäft, wo Arthur, wie er ſagte, einige Anordnungen treffen 
müßte, obgleich er, wie es ſchien, eben erſt noch einen anderen 
Weg gemacht hatte. 

„Sobald ich das Geſchäftliche erledigt habe, ich bin frei 
und kann Thorburn einen Beſuch machen. Ich habe ihm heute 
geſchrieben und mich zu morgen angemeldet. Der arme, gute, 
alte Burſche hat, wie ich vermuthe, nichts Anderes vor?“ 

„Wenn Sie vierundzwanzig Stunden warten, ſo können 
Sie meine Mutter und Käthe begleiten. Ich würde Ihnen 
ſehr dankbar dafür ſein. Hilda Esking verheirathet ſich und ſie 
wollen bei der Hochzeit zugegen ſein.“ 

„Das macht mich ſtolz,“ ſagte Arthur. 
mit ihnen?“ 

Sie ſchieden an der Thür des Bankhauſes. Hubert, welcher 
umkehrte, ſah in einiger Entfernung ſeine Frau; aber er hatte 
keine Neigung, ihr zu begegnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Reiſen Sie nicht 


Vom Büchertiſch. 


„Siegfried“ von Eduard Sommer. Danzig, Verlag von 
A. W. Kafemann. 1890.— Die alten Heldenlieder aus dem nordiſchen 
Sagenkreiſe reizen und locken die nachgedorenen Sänger immer wieder 
wieder, daß ſie die „alten Mären 
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ſte in jeder neuen Geſtalkung, fofern Nef be e von einem 
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und in ein neues Gewand kleiden, 
ſie bald in bieſer, bald in jener u dem Empfinden und Verſtändniß 


älteren Sagenkreiſe zurückgegangen. 
der Motivi⸗ 


belm Jordans auf die dichteriſchen An din zu prüfen und einen 
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zu geben, iſt doch das Recht des Leſenden ſeldſt. Das Slegfrieds lied 
von Eduard Sommer iſt nicht in dem von Jordan devorzugten und 
von ihm ja auch mit ſtaunenswerther Kunſt geüdten „Stabreim“ ge⸗ 
ſchrieben; er hat auch nicht die uns ungeflüge anmuthende ſogenannte 
Nibelungenſtrophe verwendet, ſondern den Vers des mittelhochdeutſchen 
böfiſchen Epos mit vier, oder auch drei Hedungen und einfachen End⸗ 
reimpaaren. Dieſe Verſe leſen ſich ſehr gut und glatt und made 
nirgends den Eindruck des Gezwungenen oder Gekünſtelten. Die 
Sprache iſt markig und kraftvoll, entbehrt aber auch ſanfter Töne nicht, 
wenn die Gelegenheit ſie fordert. Den Charakteren der alten Helden 
iſt das echte Gepräge bewahrt, und doch verſteht ed der Dichter in uns 
auffälliger Weiſe die Denk- und Urtheilsweiſe feiner zeitgenöſſiſchen 
Hörer und Leſer zu berückfichtigen. Er muthet uns auch mit fremd⸗ 
artigen Worten und Redewendungen nicht zuviel zu, braucht ſie nur 
ſoviel, um dem Ganzen einen eigenartigen Ton zu geden; kurz, man 
pi die Empfindung, daß ein Dichter zu und ſpricht, der fein Lied 
tebt und auch ein feines Gefühl a dat, wie weit der äſtetiſch em⸗ 
pfindlihe Sinn feiner Hörer ihm folgen mag. Das Werk, daß friſch 
und kraftvoll iſt und nicht in der Weiſe der noch vor werigen Jahren 
fo beliebt geweſenen „lyriſchtepiſchen“ Dichtungen gebt, iſt in an⸗ 
ſprechender ene zu mäßiaem Preiſe — geheftet 3, elegant ger 
dunden 4 M. — erichienen. ſei übrigens noch hinzugefügt, daß der 
Dichter ſeinen Stoff mit großer Dezenz dehandelt und manche Epiſoven 
nicht aufgenommen hat, ſofern er es mit Kraft und Wahrheit nur ver⸗ 
einigen konnte. E. L. 


Schlick, Schlamm aus Flüſſen und Kanälen; 3) Kartoffeln; 4) Rüs 
ben des Spezialtarifs III., ſowie Schnitzel, auch gedörrte und ge⸗ 
trocknete Schnitzabfälle und Köpfe davon, auch Hreßrückgände der 
Rübenzudererzeugung. Die Ausnabmetarife And auf Grundlage einer 
Abfertigungsgebühr von 7 Pf. für 100 Kilogramm und eines Strecken⸗ 
einheitsſatzes von 2,2 Pf. für die Tonne und das Kilometer der Mehr⸗ 
firede berechnet. Mit der Einführung treten die für die Beförderung 
von Kalirohſalze von den Produkti nsſtätten des Eiſendahn⸗Direktions⸗ 
dezirks Magdeburg eingeführten Nusnahmetarifſätze außer Wirkſamkeit. 
Soweit dagegen für einzelne der übrigen oben bezeichneten Artitel alle 
gemein oder für beſtimmte Stationsverbindungen niedrigere Ausnahme⸗ 
arifſätze beſtehen, bleiben dieſe dis auf Weiteres neben dem neu eins 
geführten Ausnahmetarif der Regel nach in Geltung. — Wegen des 
ungünſtigen Ausfalles der Strohernte in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen werden Ausnahmetarife bis zum 1. April 1890 bei den 
vreußiſchen Staatseiſendabnen eingeführt in der Richtung, daß für 
orfſtreu und Torfmull in vollen Wagenladungen im Verkehr von den 
erſtellungsorten in den weſtlichen D rektionsbezirken (Köln, Elberfeld, 
ankfurt, Hannover, Erfurt. Magdeburg und Altona) nach den Dir 
rektionsbezirken Bromberg, Breslau und Berlin, ſowie nach denjenigen 
Stationen des Bezirks Erfurt, welche öſtlich der Linie Ruhland⸗Kalau 
liegen, auf Entfernungen von mindeſtens 300 Km. vorübergehend Aus⸗ 
nahmetarife eingerichtet werden, welche gegenüber den regelmäßigen 
Tarifen eine Ermäßigung von 25 Prozent gewähren. Von den in den 
genannten öſtlichen Direktionsdezirken ſeldſt delegenen Torfſtreufabrilen 
werden dieſelden Ermäßigungen innerhalb dieſer Bezirke ohne Bes 
schränkung auf größere Entfernungen gewährt. Dieſelden Vergünſti⸗ 
gungen ſollen auch im Verkehr von anderen Bahnen bezw. im Verkehr 
nich den in den öſtlichen Provinzen belegenen Brivatbagnen eingeführt 
werden. ſofern dieſelden für ihre Strecken einen entſprechenden Fracht⸗ 
nachlaß bewilligen. 
Berli, den 29. November. (Felegt. Agentur von Alb. 8 
ot. v. 28. ot. v. 
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Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 23. bis einſchließlich 29. November 1889 wurden 
angemeldet: 


Aufgebote. 

Heizer Auguſt Hayn mit Lifette ner. Dr. Siegfried Ham⸗ 
burger mit Selma Haaſe. Schriftſ. Be 5 ul Scholz hole Matblive 
Fuckner. Büdner Albert Heinrich mit Bertha Noack. Kaufmann Men: 
del Brock mit Feodora Landsberg. Zeugſergeant Auguſt Meuſel mit 


Martha Kapler. 
s Eheſchließungen. \ 

Schriftſetzer Stanislaus Nagorski mit Leokadia Kaplicka. Ser⸗ 

eant Paul Majewski mit Marie Hahn. Schneider Paul Urban mit 
Dulde Hampel. Fleiſchermeiſter Karl Nowicki mit Agnes Koſtrzews ka. 

Schuhmacher Maximilian Tomaſzewski mit Marie Boromäla. Arbeiter 
Franz Zalewski mit Marie Michalska. Vizefeldwedel Friedrich Preß 
mit Stanislawa Jezewska. Kaufmann Heimann Cheim mit Roſa 
Königsberger. Stuckateur Simon Kucharsli mit Pelagia Gniatkows ka. 

Ober⸗Poſtaſfiſtent Boleslaus Zboralskt mit Olga Zantop. Tiſchler 
Michael Wlodarczal mit Joſefa Jaskolska. Kaufmann Salomon 


Ehegatte, der frühere Eiſendahn⸗ 


Pe Amtliche Anzeigen. 
Direktor Dr. Conrad von Wal: 


Aufgebot. leurodt, 


Der Haus befttzer Joseph Blstrzyoki] kannten 
zu Poſen g 
geblich verloren gega 


at das Aufgebot der an⸗Poſen hatte und ſeit dem 4 No, 
vember 1879 verſchollen iſt, aufge 


640 der Provinzial⸗Altien⸗ richte ſpäteſtens in dem auf den 


Lane dosen dee 18. Septeuber 1890 
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beantragt. 19 
Die Inhaber dieſer Aktien werden 
daher aufgefordert, bei dem unter: 
zeichneten Gerichte ſpäteſtens in dem 
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erklärt werden wird. 19333 


Auf den Antrag der Frau Eli⸗ 
ſabelh von Wallenrodt geb. 
Peisker zu Liegnitz wird deren 


f 
Gerichts Band III. S. 257. 
welcher ſeinen letzten de⸗ OR 5 5 
Wohnfitz in der Stadt 


Königl. Amtsgericht. 
Aufgebot. a 


2 
Aktien Nr. 38, 639 und liche bei dem unterzeichneten Ge⸗ 


7 Bartholdy zu Züllichau hat dasz 
Aufgebot des angeblich verloren ge⸗ 


im hieſigen Amtsgerichts⸗ Gebäude, landſchaftlichen Krevitoereins fü 
Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, die joe! er 
anberaumten Aufgebotstermine ſichf den Namen „Bofener Landſchaft“ 
zu melden, widrigenfalls er für todt führt) 


Serie IX. Nr. 7091 über ſſett vielen Jahren eine 
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Weiß mit Jobaana Jüttner. Maurer Karl Ruprecht mit Marie Chu⸗ 
dzinska. Sergeant Gottfried Hartknoch mit Selma Herrmann. Bäcker 

kartin Rajewski mit Pelagia Kandulska. Klempner Stanislaus 
Cichocli mit Wilhelmine 80 ſczyl. Arbeiter Johann Cieply mit 
Agnes Lenartowicz. Arbeiter Jobann Nowacki mit Agnes Grzelkowska. 
Schuhmacher Jakob Mieſiac mit Roſalte Kaczmarek. Maler Robert 
Pomrenke mit Wittwe Auguſte Borowska, geb. Moyd. Gärtner An⸗ 
dreas Boruczkowslki mit Anna Kanja. Wachtmeiſter Karl Kleider mit 
Sophie Kutzner. Händler Theofil Walkowski mit Wittwe Hedwig 
Stürmer, geb. Szymkowiak. 


Gedurten. 
Ein Sa Wachtmeiſter Richard Grunwald. Sattler Simon 
Goderski. zurer Otto Neumann. Arbeiter Johann Stachowiak. 
Kaufmann Fritz Drechsler. Vizefeldwebel Heinrich Kadach. Reſtaura⸗ 
teur Bulteo Gieſe. Unverehel. R., R. Hausbeſitzer Felix Nowacli. 
Schuhmacher Valentin Podlewski. Schneidermeiſter Martin Garſtecki. 
Vergolder Kaſimir Weſolowski. Cigarrenmacher Valentin Jandzinski 
Kutſcher Guſtav Geilig. Schiffer Ferdinand Fürus. Kaufmann Louis. 
Placzek. Gepäckträger Julius Knappe. Kaufmann Felix Raczkowski. 
Kaufmann Theofil Andrzejewöki. Sattler Kaſimir Kycia. Schuh⸗ 
macher Berthold Mols. Droſchkenkutſcher Johann Zimmy. 

Eine Tochter: Schuhmacher Loren; Grzegorekl. Kuticher Raphael 
Klitſcher. Schuhmacher Franz Steinberg. Unverebel. O., S., R., 
G., S., F. Schuhmacher Wladislans Tysper. Poſtaſſiſtent Albert 
Böhm. Arbeiter Johann Malicki. Staatsanwaltſchafte⸗Sekretär Emil 
Gerth. Schuhmachermeiſter Michael Stroinski. Kaufmann Simon 
Neugedachter. Arbeiter Adalbert Greda. Lehrer Severin Trzemzalski. 
Konſiſtorialrath Kurt Balan. Schneidermeiſter Stanislaus Garztecki. 
Schuhmacher Theodor Czerniejewski. Bäcker Stanislaus Wyrembecki. 
Maurer Joſef Kaul. Eiſendahn⸗ Stationd- Hifftent Otto Klimitz. Poſt⸗ 
hilfsbote Zuguft Hübner. 

Zwillinge: ein Knabe, ein Mädchen: Arbeiter Matthäus Lulezyk. 

Sterbefälle. 


Marian Jagodzinski 1 Jahr 9 Monate. 
Mae Grzechowiak 4 Jahre. 


= 


Das Vogtl. Verſandhauns Vinoenz Keller, Plauen i. B., 
Itefert: Gardinen, Kongreß⸗Stoffe, Stickereien, Spitzen, Kinder⸗Kon⸗ 
fektions⸗ Artikel, Schürzen, Korſetten, leinene Taſchentücher, Tüll⸗Decken, 
Waffel⸗Bettdecken, Piqus⸗Bettdecken u. ſ. w. Als ſchönſte Feſtgeſchenke 
werden echte vogtl. Perlmutterwaaren (prachtvollſte Schmuck⸗Gegen⸗ 
ſtände) empfohlen. um Vom 25. November bis 21. Dezember 
eingehende Weihnachts⸗Aufträge erhalten 4 Prozent Rabatt. um 
. — verlange illuſtr. Preisbücher, welche koſtenlos geſandt 
werden. 


Unſere geehrten Leſer machen wir auf den der heutigen Nummer 
beiliegenden Preis⸗Conraut, betreffend 


Weihnachts ⸗Bazar 


Galanteric-, Sijonteric«, Spielwaren 
und Srderwanten-Handlung, eiſe⸗Effekten⸗ und 
Säultefgen-Fabrik en gros & en detail 


von S. Wedzicki, Posen, 


— Markt 53/54, — 
Eingang von der Jeſuitenſtraße, 
aufmerkſam. 

ſetzts vom 30. März 1888 
38 70 Verfügung vom 
25. November 1889 von 
Amtswegen eingetragen 
am 26. November 1889. 
(Akten betr. das Einſchreiten des 


Liſſa, 
Provinz Poſen, 
4. Dezember 1889 
Vieh⸗ u. 
Pferdemarkt. 


Verkänfe « Verpachtung 


Oſtrowo, den 26. Noo. 1889. 


Der Inſtrumentenbauer Felix 


angenen Pfanbbriefes des „neuen 


rovinz Poſen“ (welcher jetzt 


Mein Grundſtück in einer Kreis⸗ 


19332 ſſtadt der Provinz Bofen, in welchem 


19248 


Ia. Torfſtren, 


mit großer 


Berlin, 3. ., Katz dachſtraße 19, 
Lieferant verſchied. Kavallerie⸗Negi⸗ 
Imenter u. Garniſon⸗ Verwaltungen 
fürſtl. und Gräfl. Oekonomieen. 19324 


9323 beſtes und 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann e 
Migräne und jeden, selbst den heftigsten Kopfschmerz augenblioklioh. 
Schachtel 1 Mk. in der Rothen Apotheke und bei a 


Szymanski. 
8 wie hunderte von prak⸗ 
Wenn fo berufene Perſonen chen Aerzen und fat 
ſämmtliche erite Bühnenkünſtler Deutſchlands Ach ausſchließlich des 
Dr. R. Bock ſchen Pektoral (Huſtenſtiller) zur Beſeitigung von Huſten, 
Heiſerkeit, Schnupfen sc. bedienen, jo iſt dies die beſte Gewähr für die 
Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. Man 
findet daſſelde in Doſen 80 Paſtillen enthaltend) à N. 1 in den Apotheken. 
„Die Beſtandtheile find: Huflattich. Süßholz, Isländiſches Moos, 
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eidiſchwurzel, Schaf⸗ 
arbe, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Tragantb, Zuckerpulver, Vanille⸗ 

tract, Roſenöl.“ Haupt⸗Depot für Poſen: Rothe Apotheke. 


Zunahme des Körpergewichts, verbeſſertes Ausſehen, 
Förderung des Appetites und der Verdauung, das find die unaus⸗ 
bleiblichen Erfolge des regelmäßigen Gebrauchs von Frank's Avenacia. 
Seine wohlthätige Wirkung auf den kranken oder geſchwächten Organis⸗ 
mus wird hauptſächlich durch feinen hoden Nährwertb und Leichtver⸗ 
daulichleit und nicht durch eine in ihm befindliche Heillraft bedingt; 
deswegen empfiehlt ſich ſeine Anwendung nicht als Arznei, ſondern 
als Speise. Und daß es dieſe im vorthellbafteſten Sinne des Wortes, 
beweiſt die ibm in der Internationalen Ausſtellung für Nährmittel zu 
Köln zu Teil gewordene Auszeichnung durch Zuerkennung der golde⸗ 
nen reismedaille. Wer ſich alſo ratlonell ernähren, Verdauung 
und Darmthätigkeit stärken, die erregten Nerven beruhigen, ver- 
lorene Kräfte ersetzen will, bereite ſich täglich ein Gericht von 
Avenacia und der gewünſchte Erfolg wird ſicher ſein. Frank's 
Avenaoia ift zu Pt. 1.20 die Büchſe erhältlich in Poſen bei: Jag. 
Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun, B. Salomon, Paul Wolff. 


Gegen Fettleibigkeit und Fettſucht giebt es kein beſſeres Mittel, 
als die unter Benutzung der Marienbader Quellen und Kontroie des 
bekannten Kaiſ. Rathes Dr. Schindler⸗Barnay hergeſtellten Marien⸗ 
dader Reduktiens⸗Pillen. Bei Gebrauch derſelden findet eine 
langſame, ader beſtändig fortſchreitende Abnahme des Fettes ſtatt, und 
bat dieſe Kur vor der Oertel⸗Schweningerſchen Entfettungskur den 
proßen Vorzug der bequemeren Ausführung, da bei der Pillenkur die 
gewohnte Lebens weiſe keine weſentliche Veränderung erleidet. 

Zu haben in den Apothelen. 1 

Ioh habe mir den Magen verdorben, hört man ſehr häufig 
klagen, ohne daß es den Betreffenden nothwendig erſcheint, etwas da⸗ 
gegen zu thun. Später, wenn ſich Appetitloſtgkeit, belegte Zunge, 
ſaures Aufſtoßen, Uebelſein, Druck in der Magengegend, Verſtopfung ꝛc. 
einſtellen, dann hält es viel ſchwerer und koſtet mehr Geld, des Uebels 
Herr zu werden. Darum nehme man ſtets bei der geringſten Störung 
ein getignetes Mittel, wie es die Apotheker Richard Brandi’s 
Schweizerpillen find, welche à Schachtel 1 Mk. in den Apotheken 


erhältlich. 2 


Wenn einſt ein großer Phyſiologe in Bezug auf ein beliebtes 
Genußmittel ſchrieb: „Es iſt wahr, es haben Tauſende von Millionen 
Menſchen gelebt, ohne Kaffee und Thee und Fleiſchextrakt zu kennen, 
und die täg che Erfahrung lehrt, daß fe unter Umſtänden für die blos 
thieriſchen Ledensfunktionen entbehrt werden können; aber es iſt ſehr 
falſch daraus zu ſchließen, daß ſte überhaupt entdehrlich ſeien, und es 
iſt ſehr die Frage, ob wenn wir keinen Thee und keinen Kaffee hälten, 
der Volksinſtinkt nicht Mittel aufſuchen und finden würde, fie zu era 
ſetzen“ — fo iſt dies einer großen Verallgemeinecung fähig und trifft 
empfindlich diejenigen, welche die Fortſchritte der Phyſtologſe underück⸗ 
ſichtigt laſſen wollen, weil ſte unter den alten Verhältniffen auch geſund 
blieben. Ganz beſonders thöricht iſt abet der, welcher ſich nicht von 
den Wohlthaten überzeugen will wie ſte nach körperlichen und geiſtigen 
Anſtrengungen eine geringe Menge von Kemmerich's Fleiſch 
Pepton zu gewähren vermag. 


Garantie-Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 


refeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
a Schwarze, farbige, schwarzweisse und weisse Seidenstoffe, 8 
und gemustert, schwarze Sammete und Peluche ete. zu billigsten 
# Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewün 


7 


Carte D Tannenduft, 
Arbeits⸗Pferde Zimmerparfüns, 
hat einige Paar billig abzugeben Räuchermittel 


Carl Hartwig, 


Waſſerſtr. 16. 


baten Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


circa 460 Stüm 


| für nur 3 Mark, 

1 Kiſte wundervolles, delikates 
imo Confect für Chrifk 
aumbehaug. Kiſte und Porto 
wird nicht berechnet und 3 Kiſten 
für 8 Mark geliefert. Verſandt 
gegen Nachnahme. 18664 
ker Philippsohn, Dresden. 


Aufſaugungsfähigkeit, 
liefert nach allen Stationen 
Max Wendriner, 


Poſtamt 10. 


ur rationellen Pflege des 
Mundes und der Zähne em⸗ 


Hanfkuchenmehl 


billigſtes Viehfutler 


auf den 1 
19. Juni 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
im biefigen 2 mtagerichtä«@ebäube, 


Poſen, den 26. November 1889. 


sönigliges Autsgericht. beantragt. a 


i 1 Der Inhaber dieſes Pfandbrlefes 
ae en Aug ee 8 — In dos Genoſſenſchaftf⸗Nenſſte ee 2 2 55 Negiſtet wird * 1 vn ei bei — 
anberau e ihre P g ee 15 
Rechte anzumelden und die gedachten ſiſt zu Nr. 1 der Firma „Vorſchuß⸗ 9 Gerichte ſpäteſtens 
Aktien vorzulegen. widrigenfalls Verein zu Meferig, eingetragene 
Letztere für kraftlos werden erklärt] Genoſſenſchaft“, Spalte 2 3 12. Juli 1890, 


den. Zuſatz eingetragen: 3 1 
"ofen, den 28. November 1869. „mit anbeſchräntter Haftpfliht”. | Vormittags 11% Uhr, 


5 3 D „mit im hieſigen Amtsgerichts ⸗ Gebäude, 
Kb nigl. Amtsgericht. Sofia In RR ad eng Nr. 45 Blnmer Nr. 18. 
Abtheilung IV. San 


Defiilation und Kolo⸗ 


nialwaaten⸗Geſchäft 
en gros & detali 
mit beiten Erfolg betrieben wird, 
beabfichtige ich Verzugshalber zu 
verkaufen. 
Anzahlung 10 —12 00 M. Off. 
zu richten P. P. 501 in d. Exp. d. Ztg. 


offeriren Aron Abr. ee | 
Comp. Dampföl und Mahl 
in Gueſen. 19 
Chriſtbaumſchmuck, Chriſt⸗ 
baumlichttillen, Lametta und 
andere Verzierungen en gros und 
en detail 9355 
in der Eifenwanrenhandlung 
von Joseph Stolzmann, 
Gr. Ritterſtr. 8. 


Neu und vorzüglich 


& 
pfehle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ und 
> > Zahneſſenz. Dieſelde zeritört ver⸗ ö 
möge ihrer antiſeptiſchen Eigenſchaf⸗ 5 
ten alle im Munde vorkommenden 5 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden N 
üblen Geruch, beſchränkt die 1 — 1 


derbniß der Zähne un 

ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 

der von cariöfen Zähnen berührt g 

2515 pro Fl. 1 Mark, Eucalyptus⸗ 6 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. f 


Königl. Privil. Roth 
Apotheke, 


t 
„November 1889 eingetragen anberaumten Aufgebotstermine feine 


am 23. November 1889, Rechte anzumelden und den Pfand⸗ . 
5 Meſerin, den 23. November 1889. ne ee nan a: — Poſen, Markt 37. 7652 
tm ng K erer für kraftlos erklärt werden a eee eee eee 
Be rannz machn it Königl. Amtsgericht. c e, den 19. November 1880 52 cckverk bie Pude Bromwasser 
n H r 355° Deep ı den 19. 3 5 a 
achte nder Vermerk eingeitagen: 1 oader auf f (aqua bromata nerving) allen e 4 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
bſt die Firma 

(Inhaber der 


Känigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


— . ä —ů— 


Zu Nr. 473, Spalte 6: Die Firma in meiner 


W. Wituski iſt erloſchen. Einge⸗ 
tagen zufolge Verfügung vom 20. bei Nr. 42, woſel 


Vollbiut-Rambonillet-Heerde 
n 1889 am 26. 18075 Michael Fuche Die von mir am 30. November 


: 9301 Kaufmann Michael Fuchs zuſauf St. Martin 58 angekündigte u Droskau. 
Iuowraglato, den 26. Novem-] Oſtrowo) eingetragen it, Nachſte⸗] Möbelverſteigerung findet nicht alt Wagen ne Anmeldung Bahn ⸗ 


der 1889. dendes vermerkt worden: ik hof Oppeln. 
2 ; Spalte g. Die Firma if erloschen. orskl, 19331 
5 Königl. Amtsgericht. er a a Sr Gerichtsvollzieher, Bredlauerfir. 17. Hohberg, Kgl. Amtsrath. 
u n n 9 k il ö 0 BR“ N L 1 e 


j venkranken, an nervöſ. Kopfſchm ke 
90 u. an Schlafloſigkeit wende Per, Fi 
ein reichhaltig ſonen ärztlich . . + Flaſch ! 
50 Pf., + Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
Mark incl. gi 
€ 


Spielwaarenlager 4 Mart testo. 2,50 | 


balte ich Wiederverkäufern deſtens Königl. privil. N th 
oblen. 19353 gl. v Rothe Apotheke 
emp oh Simon Neufeld, ofen, Maikt 37. 1427 


Alter Markt 98. 


Auf Grund des Reichsge⸗ 


4 # 


ET u eu a N TEICHE PETE /// c u Fe 2 — — — — 
7 7 =>. * N 7 2 f FN F „5 e C en r 


Holzverſteigerungen. 
Oberförſterei Hartigsheide. 


Am 3. und 18. Dezbr. cr. in Obornik i im Feſtſchen Hotel. 

Am 5. und 17. Dezember er. in Boruſchin im Wer⸗ 
M* nerſchen Gaſthauſe. 

nfang früh 10 br. Brennholz und Kiefernnutzbolz und zwar: 

I. In Obornik: Am 3. Dezember: 

Saubucht, Joa 27. ca. 140 Kief. 3 — 4. Kl., rn Jag. 
63 ca. 250 Kief. 3.— 5. Kl., Totalität ca. 30 Kief. 4 

Am 18. Dezember: 

Saubucht, Jag. 28 ca. 350 Kief. 2.—5. Kl., Trommelort, Jag. 67 a 
ca. 300 dem 3. 5. Kl., Linden, Jag. 153b ca. 100 ringſchälige Kiefern 
2.— in einem Loose. Totalität ca. 100 Kief. 3.—5. Kl. und die am 
5. bande eg gebHebenen®Borzätbe. 

1. In Boruſchin: Am 5. Dezember: 
1 5 ande, San = 40 ee Kl., Tepperfurth, 
a b ca e — gangenfurt 1 8 B. ca. 300 10 

5. Kl., Heidchen, Jag. 984 21 Klef. 4.—5. K . 

a 1 Am 17. e 

Tepper 5 ag. 15a b ca. 50 Kief. 1.—5. Kl., Heidchen, Jag. 1028. 
ca. 450 Kief. 3.— 5. Kl., und die am 5. Dezember unverkauft gebliebenen 
Vorräthe. 19299 
Heidchen, den 26. er St 1889. 


Oberförſter. 
In . Verlage iſt erjchienen: 


Hanspaltungs= Schulen 
Mädchen aus dem Volke. 


Passendstes Geschenk für den Weihnachistisch! 


Der. Verkauf von Möbeln 


findet der alljährlichen Ueberſchwemmung wegen nicht mehr Große Gerber- 
ſtraße 10, ſondern vom 1. Dezember e. 


Neueſtraße Nr. 11 


ſtatt. — Um gütigen Zuſpruch bittet 
a 
W. Baumgart’s Nachfolger. Vortrag, 
gehalten auf der General⸗Verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks, 


Nn Die derühmten rr | Sirkenprraielan Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung zu Küſtrin 
für 


am 2. Juni 1889 


Kaufleute der und Gehülfen) von 19080 


durch den 
Anker-Lebkuchen 5 Werben dar Handlungs⸗ A. E rnas t, 
1 eit 16169 Rektor der höheren Mädchenſchule zu Eoneidemübl. 


2 aus der Fabrik von F. Ad. Riohter & Ole., K. K. Hofl., Nürnberg, find vorräthia in ar 
Poſen bei: Frenzel & Co., Chokolade⸗ und nur fart; e eee 1, Bi It Ciinlar⸗KGtuttal⸗ (Preis 50 Pfennige.) 5 
Konfitinenfabrif, Breiteftraße 19; O Karmeinski, Sa und ee A nt t Der Reinertrag ift für die Verbandskaſſe des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗ 
— Bretteſtraße 28; P. Siebert, Konditor, St. Martinſtraße; A. W. Zuromski, Konditor. enta Verbandes deſtimmt. 
einer eingeführten Feuer⸗ 


Fran 


Wohnung 5 Piecen und Küche ® 
Kauonenplatz 11 parterre vom 
1. April 1890 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Markt 41, 
Apotheke. 13135 

1 od. 2 Zimmer, unmöbl., Loul⸗ 


Lebensverſicherungs⸗ Gel L Derlagshandlung Hofbuddrunerei W. Decker & Co. 
ſchaft ift für ofen mit größerem 


3 per ſofort zu ver⸗ Boten Boüpelmftrahe 17. 


1:01 Ein junger Mann, Einen Lehrling 


Bei nete Bewerber wollen 
gefl. 97 P. E. ia der once der ſchon jahrelang im ODetailgeſchäft ſucht die Gold» und Seen 
Exped. v. G. L Daube & Co., 3 it, findet in unſerem 19229 L. K. Wollenberg, 
Fried ichſte. 31, melden. eee ee e Breiteſtr. 24. 
Für eine alte gut eingeführte zen ne Für ble Hefe. Anteil Dom. WioSciejeiwfi b. Zions 


6 Lebensuerſicherungs⸗Geſellſchaft 1. Jan. 1890 oder inäter. Meldun⸗ engaairt von fofort einen 


Tur die in meiner Schrift: „Wis kloiden wir una vernünftiy, gesund und billig“ ſenſtr. 7a. v. r. zu verm. 19206 
7... ; . ¾ Antritt ein Br une nb sum, 1076 „m Aa deulſchen Hofbeamten. 
* zu verm. St. Martin 19 A 
Linolan-Unterkleider Nas) tüchtiger mant ne) Sene e un Für am ig, Ma une Kam 


verm. Allerheiligenſtraße 5, II. I. 
Gr. Gerberftr. 47 I. Et. iſt eine 

Wohnung von 3 Zimmern und 

Küche ver fofort zu verm. 19313] Bromberg geſucht. 

Nödl Zimmer ſoforf bill. Wrontete] Offerten mit Angabe der Ge⸗ 

ſtraße 10, I. Etage r. 


Reiſeinſpektor 


mit Domizil in Poſen oder 


welche allen Anforderungen an die Gesundheitspflege i — 
entsprechen ist der N ar! a Air 


POSEN und Umgebung den Herren 


Hasse, Wache & Co. 


übertragen worden. Die Bürgschaft für die Asohtheit meiner Unterkleider 
+ @bernehme ich nur dann, wenn sich auf lotsteren die obenstehende, meinen 
* Namen, mit einem beigedruckten rothen Kreuz tragende, Sohutsmarke befindet 


Dr. Oscar Lindenmeyer 
Inhaber u. Vorstand des Oentral-Magazin für Gesundheits- 
u. Krankenpflege zum „rothen Kreus“ in Stuttgart. 


waaren⸗Geſchäft in einer kleineren 
eg ren e Tag Brovinzialfiadt wird ein 


Michaelis & FR junges Mädchen 


Eine dentſche Amme nach aus⸗ von Neujahr ab geſucht, die gut 


wärts wird geſucht. Näh. Pauli⸗ beitet ai 
19322 /yaltsanıprüge find unter V. P./ftraße 8, 1 Tr. links. 19328 9 Näh. b * * a 


i von 5 Bimm. bei Daube & Oo., Friebrich in siichdimen une Rothm Bartſchi 
Eine Wohnung mit Zubehör ſtraße 31, ni iede zulegen. 19349 Ein tüchtiger 19061 8 mae 2 ſchi n. 
chen, 


iſt vom 1. Januar ab zu vermieth. 3 
ee 1500 Mark ann. Bureangehülfe 
die auch in der Küche Beſcheid weiß, 


Königsstr. 10, III. 19312 
Ein unmdbl. Zimmer, fer. Ein» 4 ire findet bei gutem Gehalt Stel. 
gang, im oberen Stadttheil, part. wei arge Span lung zum 1. Januar 1890, 


d 8 . 

VERITABLE LIOURUR VV Vieb e nen 8 mi Geha 
BENEDICTINE 1 hir . y 
fin 1. BIT e _ Ein auch der polnischen Sprache Für mein Tuch, und Maun⸗ der 5 


der Benedictiner . 
der Abtei zu F6oamp 


(Frankreich) 
Vortrefflloh, tonisoh, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


at Commis und einen Stellen-Gesuche. 


50 
e Er 3 2 197 Bureauvorſteher 2 5 li 
mobi. zu vermiethen St. Martinſtr. wird für das Bureau eines Rechts⸗ e r ng. 
64, part 19361 19085 
anwalts bei gutem Gehalt geſucht. Polniſche Spra 5 e erwünſcht. Ein jung kt Mann, 
often. . |Materialift, welcher mit der 
Deſtillationsbrauche und einf. 


Ein mödl. 1 ift billig z. verm.] Nur tac erfahrene und un⸗ 


auch m. Koſt b eee, BR bedingt zuver alla Bewerber wollen 


en, : Adalbertſtr. 27. 42 0. 2206 an die A . 
1 ale BENEDICTINE Ä Me ir Nabe ee In Bredian, Einen Lehrling juche für 1515 Buchführung vertraut iſt u. beider 
RR Stellen- Angebote wenden. Dienſtantritt ſofort, ev. Rolonialmantengeihäft Eee 0 3 nuten Fe 
. a ellung, hut per uar 
Ee 1. Denuar. 1590 Wronterftraße 22. 1890 dauernde Stell 


ine tüchtige Gefl. Off. unter B. 8 rt 


me hide 183544 
Verkäuferin, 1 1 Tiſchlergeſellen Poſen 1 erbeten. 


en dauernde Beſchäftigun 


Wan & Tuben. 9 Boller, sera 


Bekanntmachung. 


Zur Leitung einer Privattöchter⸗ 
Schule am hieſigen Orte wird eine 


geprüfte 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General- Directors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch der 


Gesammteindruck der Flasche ist zz. eingetragen und — TREE... EEE Für 
geschützt. Vor jeder Nachahmun er Verkauf von Nach- Aiſchlermeie Grüne Gaſſe M. 12. g 

et wird mithin erst lich gear = —.— em al S 3 Senses, 8 die E ‚ WANDER Pantinenfabriken 
wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern balt vorläufig 1000 M. 303 9 if 

een Sachen de [Bring jun Burner Lehrling tonthonsteifende . und Peachsler . 


erforderlich. Aus demſelben wird vakant, der mit den nöthigen 
eine Nebeneinnahme von 998 gleicher Schulkenntniſſen verſehen iſt. 
Höhe in Ausſticht geſtellt. 
Bewerdungsgeſuche nebſt Zeug⸗ 
niſſe erwarten wir bis zum 15. De⸗ 
zember er. 

Pinne, den 28. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
"Einen Zebeling fuck für fofort boten Aftoropreifen geſucht; nur einen it 


ann den echten BENEDIOTINBR Liqueur nur — 
Nachge 186 


Jacob Apı Appel; A. Olohowioz; Bd. Katz, Friedrichstr. 53 und Agenten ſtarker Elſen 
Pützner m Markt 6; 8. Samter jun 


BE kt und Güfmwei t ei 
Adolph Asch Söhne, e e Adee dae sie 
FCC STTETRTTET | SU 
tr: August Luhm, 


Terre, een |süb 
Möbeltiſchler En aue 3 


gute fournirte Kaſtenmöbel bei n ſuche 
Joſeph Baſch, Markt 59, faubere Arbeiter wollen ſich melden. kling, 19208 der Expedition d. Bl. 


N Iko 3 * 14; 
Hans Sottenroih, General: ‚Agent, Hamburg. Galanterie, und Lederwaaren⸗ Rothe’3 leeren, 2 — gi che Sprache Sehrling, Gebr. ir. Rähmejdine dillig gt 
19145 Handlung. Mathiasſtr teiner jr., Pleß, Gberſchl Bättelftr. 16, 


Druck und erlag der Voſpuchdruckerel ron W. Decker u. — . ut in nn 


J. P. Beely & Co.; W. Bee ; Emil Bramme I. Fockert j jr.; 
F. Luzinski, Hotel de 8 J. N. Leitgeber ; Er F. Meyer 
& Co.; JR e k Oswald 8001 e, Dellkatessenhdlg.; 


Ein möbl. Zimm. m. ſep. E „fakturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich — in 
jooleih len. Wide, 15. en Wende de e Tofontigen N Schulitz. 
zu verkaufen. Wo, zu n — 


